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das „ reiche " kngland sucht Summe

vrwsche öeldsücke schrumpfen zusammen
Sie Neutralen würdigen die gewaltige Leislungsfichigkeit der deutschen Industrie

ünb. Berlin,  6 . Dezember.
Anläßlich des Inkrafttretens der britisch-französischen

Vlockadeerweiterung auf die deutscheAusfuhr behandeln
fast alle Londoner Tages - und Wirtfchastszeitungen er¬
neut in aller Ausführlichkeit das Problem einer „Ver¬
drängung Deutschlands von den neutralen Märkten ".
Sie betonen, daß ein entscheidender Blockadeerfolg gegen
Deutschland nur dann erreicht werden könne, wenn die
Seeblockade durch eine gleichzeitige Unterbindung des
deutschenAugenhandels mit den Deutschland noch zu¬
gänglichen neutralen Märkten ergänzt werden könne.

Es ist bezeichnend, daß in fast all diesen Auslassun¬
gen im Zusammenhang mit diesen Blockadewünschendie
Forderung nach einer planmäßigen und umfassenden
Förderung der britischen Ausfuhr erhoben wird , weil
es notwendig sei, dadurch die für die britische Einfuhr
notwendigen Mittel auszubringen und die an sich nicht
sehr großen Gold- und Devisenbestände zu schonen.

Entgegen allen bisherigen großsprecherischenBehaup¬
tungen von der starken finanziellen Lage Englands
wird damit zum ersten Mal in deb britischen Presse
auch von den führenden Organen mit der „Times " an
der Spitze zugegeben, daß sich England in einer keines¬
wegs rosigen Finanz - und Devisenlage befindet . Ein¬
deutig wird zum Ausdruck gebracht, daß England unter
allen Umständen eine größere Ausfuhr durchführen
muß, um aus diese Weise Mittel für die Bezahlung
seiner notwendigsten Einfuhren zu erlangen . Außerdem
sei, wie die „Financial News " schreibt, Englands
Zahlungsbilanz auch weniger günstig als im vorigen
Kriege. „

Alle diese neuen Erkenntnisse der englischen Presse,
die nicht gerade als Zeichen besonderer wirtschaftlicher
Stärke gedeutet werden können, sind in Deutschland und
in den neutralen Ländern seit vielen Wochen bekannt.
Gerade neutrale Wirtschaftskreise haben in den letzten
Monaten aus einer Reihe britischer Verluste und zahl¬
reichen Schwierigkeiten anläßlich des katastrophalen
Kurssturzes des englischen Pfundes gelernt , daß es
salsch ist, auf eine unbedingte finanzielle Festigkeit Eng¬
lands zu bauen . Ebenso haben sie an dem Ausbleiben
der englischen Lieferungen und der Nichtannahme von
neuen Bestellungen durch britische Firmen erkannt , daß
die britische Ausfuhr infolge des Krieges nicht mehr
aufrechterhalten werden konnte, weil ganz einfach die
britische Industrie keine Möglichkeit zur Durchführung
von Austrägen mehr besitzt.

Den britischen Bemühungen zur Verdrängung Deutsch-
lands von den neutralen Märkten durch eine Steige-
rung der britischen Aussuhr kann man daher von
Deutschland aus mit gelassener Ruhe entgegensehen.
Deutschland ist trotz des Kriegsausbruches aus allen
neutralen Märkten seinen wesentlichen Ausfuhrver¬
pflichtungen voll und ohne Verzögerungen nachgekom¬
men Seine Abnehmer haben daraus die gewaltige Lei-

örtliche geringe Vefechistätigkeit
Berlin.  8 . Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : An
der Westsront, abgesehen von etwas lebhafterem feind¬
lichen Artilleriestörungsseuer im Grenzgebiet ostwärts
der Mosel nur örtliche geringe Eefechtstätigkeit.

stungsfühigkeit der- deutschen Industrie und ebenso den
deutschen Willen und die deutsche Fähigkeit zur Auf¬
rechterhaltung des normalen Handelsverkehrs ersehen.
Es ist nicht verwunderlich, daß sie diese Tatsache heute
zu würdigen wissen und an einen derart sicheren
Warenaustausch , der sich seit vielen Jahren für sie ohne
Unterbrechung günstig entwickelt und ausgedehnt hat,
festhalten wollen. Auch durch das künstliche Angebot
günstigerer Preise wird England diese festgefügten
Wirtschaftsbeziehungen nicht stören können, weil die
neutralen Kreise auf die Sicherheit wirtschaftlicher Ver¬
sprechungen Englands heute nicht mehr bauen, nachdem
sie durch die Pfundentwertung und die Nichteinhaltung
der britischen Lieferoerpflichtungen bedeutende Verluste
erfahren haben.

Die neutralen Märkte sind sich angesichts der von der
englischen Presse jetzt selbst zugegebenen angespannten
Devisenlage und ungünstigen Zahlungsbilanz Englands
darüber klar, daß England nach einer „Verdrängung
Deutschlands" seine etwa zuvor gewährten günstigeren
Preise auf die Dauer nicht aufrechterhalten würde, weil
es dies ganz einfach nicht könnte. Deutschland als stetiger
Großabnehmer und Großlieferant ist siir eine gesicherte

und krisenfeste Entwicklung der neutralen Volkswirt-
schasten wichtiger als englische Angebote aus vorüber¬
gehende Konjunkturgewinne.

Kas „Lock" in der englischen Blockade
Kopenhagen,  8 . Dezember.

Gegenüber der englischen Blockade des deutschen Ex¬
portes , die einen neuen Bruch der alten Völkerrechts¬
regel, daß freies Schiff freie Ladung gebe, bedeutet,
wird in einer Glosse von „Politiken " auf eine Schwie¬
rigkeit hingewiesen, die England in seine Ueberlegun-
gen einbeziehen müsse. Wos Deutschlandnach Südamerika
sende, werde, so sagt das Blatt , in großem Ausmaße
über italienische Häfen geleitet und mit italienischen
Schissen verladen . Werde England Italien , das in den
letzten Monaten ansehnliche Einnahmen aus diesem
Transport gehabt habe, mit Eingriffen reizen, würde
deren Berechtigung von den neutralen Staaten nicht
anerkannt werden. Italien scheinedas Loch in der eng¬
lischen Ausfuhrblockade zu sein, und die Stimmung in
Italien scheine nicht aus eine Schließung dieses Loches
eingestellt zn sein.

Britische Saboteure in Numänien
Sie stecken Petroleumquellen in Vrand!

Bukarhist,  8 . Dezember.
Ganz Bukarest ist in starker Erregung über eine Explo¬

sion, die sich am Montagabend in der Oelraffinierie
„Orion " in Gloesti ereignet hat . Das Feuer , das am
Dienstagmorgen gelöscht werden konnte, ist bereits der
vierte Vrand , der sich innerhalb kurzer Zeit im Oel-
gebiet von Ploesti ereignet hat.

Die „Orion " ist eine englische Raffinerie . Sie ge¬
hört der Gesellschaft „llnires " , deren Kapital fast ganz
in englischen Händen ist. Rund herum liegen die be¬
deutendsten in nichtenglischen Händen befindlichen
Petroleumanlagen Rumäniens . Beinahe hätte die An¬
lage der „Astra Romana " Feuer gefangen, wenn nicht
dank der. Aufmerksamkeit der Werkfeuerwehr sofort
Alarm geschlagen worden wäre. Die Zeitungen teilen
auf Gründ eines amtlichen Hinweises als Ursache der
Explosion mit, daß im Motorensaal durch Funkenflug
leicht entzündbare Stoffe in Brand geraten seien.

Die allgemeine Ueberzeugung in Bukarest ist jedoch,
haß man es mit einem englischen Sabotageakt zu tun
hat, der um so unauffälliger erfolgen konnte, als die
Engländer die alleinigen Herren der Rassinerie sind.
Trotz aller Maßnahmen der rumänischen Regierung ist
das Petroleumgebiet voll verdächtiger Gestalten, denen
von den englischen Ingenieuren bereitwillig Unter¬
schlupf gewährt wird . Eine wirksame Kontrolle über
die Sicherheit dieses Gebietes ist daher unmöglich.

Mit einem Sabotageakt würden die Engländer kon¬
sequent dieselben Wege beschreiten, die sie im Welt¬
kriege gegangen sind. Sie wollen anscheinend verhin¬
dern, daß Rumänien seinen vertraglichen Verpslichtun-
gen gegenüber Deutschland nachkommt. In dieses Bild
paßt auch das kürzlich vorgekommene Schisfsunglück,
bei dem 188 Tonnen Petroleum in die Donau flössen,
sowie zwei Eisenbahnunglücke, bei denen in jedem Falle
Petrolenmwaggons entgleisten und explodierten.

Kriegsschiffe— unter der kandelsflagge
kine dritte Liste der gegen das vöikerreckt bewaffneten englisch- französischen soffrgastschiffe

Berlin , 6. Dezember
Bereits zweimal konnten wir eine längere Liste eng¬

lischer und französischer Fahrgastschiffe veröffentlichen,
die gegen jedes Völkerrecht bewaffnet worden waren.
Nunmehr liegt bereits eine dritte Liste solcher Schiffe
vor. die von den Westmächten trotz ihrer Bewaffnung
für den Fahrgastdienst eingesetzt werden. In der von
uns seinerzeit veröffentlichten Liste besand sich auch der
englische Dampfer „Rawalpindi ", der durch deutsche

Seestreitkräfte versenkt wurde, und der, wie sich ein¬
wandfrei erwies , als Hilfskreuzer Dienst verrichtete.
Es ist zu hosfen, daß die in Deutschland ständig der
Öffentlichkeit zugeleiteten Listen dieser bewaffneten
englischen und französischenFahrgastdampfer noch stär¬
ker als bisher in den neutralen Ländern beachtet wer¬
den, damit Ueberseereisende nicht durch die Gewissen¬
losigkeit der Admiralität der Westmächtedie bedauerns¬
werten Opfer dieses Völkerrechtsbruches der Alliierten
werden. Nachstehenddie dritte Liste:

SanW straff tstamberlain öffentlich Lügen
Indien fordert erneut wafflen zu einer verfassunggebenden Nationalversammlung

London,  6 . Dezember

satma Gandhi hat erneut seine Stimme erhoben
l einer Zuschrift an die Londoner Zeitung „News
icle" die sofortige Ausschreibung freier und ge-
: Wahlen zu einem indischen Parlament ge,or-
Herr Chamberlain kommt ber die,er Erklärung

; weg. denn er wird hierin Lugen S-ltrast Den
n des indischen Führers ist um mehr Gewicht
.essen" °l- « auch in dieser Erklärung aus ,e.n°r
lrthie für die „Demokratie " in England kern Hehl

Einleitend nimmt Gandhi auf eine Erklärung
hamberlains Bezug, in der dieser unveriroren be-
luptet hat , wenn man unter Imperialismus die
nterdrückunq anderer Völker zugunsten des m-
:rialistischen Staates verstehe, dann ,ei das nicht
n Charakteristikum Englands , ^ roniich beiiierkt
andhi hierzu, solche Worte ,eren aus dem Munde
w britischen Ministerpräsidenten ,ehr " ," ulich
>hören, sie entsprächen aber keineswegs den Tüt¬
chen.

rwarten . wenn es ein Indien ,cha,fe. das ,-,n - r
eit bewußt sei. .. . . .
>einem gleichzeitig ve rLfsent!ichten Arti ^
:s" geht dann auch klar hervor, was k>>e g N
icke unter „Freiheit " verstehen Zuerst wird Y
r einmal behauptet , die Inder lelbst l s m
,ichl darüber einig , unter welch° Versa„ung n
stich leben wollten . Außerdem hatten die Fuh .e^
:ongreßpartei noch nicht onen erwart , dag s ^
ssung wie die übrigen Dominien wumch
:e Politik dieser Parier gehe dahin , die vouige

Unabhängigkeit für Indien zu erringen . Sie fordere,
daß das indische Volk in einer Nationalversammlung
seine Verfassung selbst bestimme. Scheinheilig fügt die
„Times " hinzu, eine solche Versammlung werde nur die
Uneinigkeit Indiens enthüllen.

Nach' diesen vielen Wenn und Aber lagt dann die
„Times " die Katze aus dem Sack, indem sie unver¬
blümt verlangt , die Führer der K-ngreßpartei möchten
sich doch damit einverstanden erklären , daß die Außen¬
politik, die Landesverteidigung und noch einige wich¬
tige Funktionen weiterhin allein den Engländern vor¬
behalten blieben. Vielleicht ließe sich dann — unter
Umständen später einmal — über die Einführung einer
Dominienversassung reden. Das sagt genug.

ffalifar pffantasiert
Noch immer nicht den Ernst der Lage erkannt

London,  8 . Dezember.
Merkwürdige Auslassungen des britischen Außen¬

ministers Lord Halifax im Oberhaus bezeugten wieder
einmal , daß Englands Regierung sich des Ernstes ihrer
Lage anscheinend noch immer nicht bewußt ist. Lord
Halifax besaßte sich nämlich in höchst überflüssiger Weise
mit Konferenzen, die anscheinend der Behandlung des
deutsch-englischen Verhältnisses dienen sollen, obwohl
dem Außenminister Englands längst bekannt sein sollte,
daß nach der Ablehnung aller ausbauenden deutschen
Vorschlüge und nach hinterlistigen Mißbrauch der deut¬
schen Geduld der von England gewallte Krieg von
Deutschland hundertprozentig akzeptiert worden ist.

Während Halifax im Oberhaus mit kindlicher Ein¬
falt seine Theorien dahin auswalzt , daß die deutsche
Regierung nicht eher zu Konferenzen „zugelassen" werde,
solange sie nicht „ihre Lektionen gelernt " habe, spürt
England immer nachhaltiger , daß es kein Kinderspiel
ist den größten Staat Europas als bestens bewaffne¬
ten, zielbewußt geführten und fest entschlossenenTod¬
feind zu haben.

Englische bewaffnete Handelsschiffe
„Adula ", . Anglo -Saxon Petr . Co. Ld.; „Amastra ", Anglo-

Saxon Petr . Co. Ld.; „Andaluccia Star ", „Bluc Star Line Lt>.;
„Arnndcl Castle ", Union kastle Mail S . S . Co. Ld.; „Avila
Star ", Blue Star Line Ld.; „Chinese Princc ", Rio Cape
Line Ld. ; „Clan Ferguson ", The Clan Line Stcaincrs Ld.;
„Clan Menzies ", The Clan Line Steamers Ld.; „Dorhssa " ,
Anglo -Saxon Petrol . Co. Ld.; „Elstree Grange ", Houldcr
Line Ld.; „Empretz os Canada " . Canadian Pacific Steam-
ships Ld .; „Ettrickbank ", Wcir L Co. ; „Hopecastle ", Novo-
castria Shipping Co. Ld.; „Jmperal Monarch ", Monarch S.
S .- Co. Ld.: „King William ", King Line Ld.; „Lindenhall ",
West Hartlepool St . N . C. Ld.; „Lobos ", Pacific Steam
Nevigation Co.; „Laconia ", Ciinard White Star 'Ld. ; „Lan-
castria ", Cunard White Star Ld.; „Makalla ", Th . L I.
Brocklcbank Ld .; „New Brunswick ", Elder Dcmpstcr Lines Ld.
„Nurtnrcton ", Carlton S . S . Co. Ld.; „Rowallan Castle " ,
llnion Castle Mail S . S . Co. Ld.; „Somali ", P L O. Steam
Nad . Co .; „Stonepool ", R . Röpncr L Co. Ld ; „Sultan Star ",
Frederick Lcyland L Co. Ld.; „Tuscnn Star ", Fredcrick Leh-
land L Co. Ld.; „Twcedbank ", Bank Line Ld.: „llpwey
Grange ", Houlder Line Ld .; „Winchester Castle ", llnion
Castle Mail S . S . Co. Ld.

Französische bewaffnete Handelsschiffe
„Cap Corsc ", Cic de Navigation Frnissinet ; „Cap el Hank ",

Soc . Anon . de Gdrance et d'Armcmcnt ; „Cap Sun ", Soc.
Anon de GLrancc d'Armcmcnt : „Cyrnos " Ministere de la
Marine Marchandc ; , Felir NousicN . Soc . des Services
Conti , d M . M .; „Jpancma ", Cic de Nnv . Francc -Amsriquc;
„Mhsvn ", Cic de Navigation d'Trlngny ; „Pascal Paoli ", Cie
de Navigation Fraissinct ; „Sau Matco ", Cie Gendralc Trans-
atlantiquc ; „Villc d'Lran ", Ministere de la Marine Mar¬
chandc.

Londoner Kampfer versenkt
Amsterdam,  8 . Dezember.

Nach einer Reuter -Meldung ist der 1878 Tonnen
große Londoner Dampfer „Horstcd" an der Ostkiiste
Englands torpediert worden und gesunken.

„Korit Star" -Versenkung erschüttertLondon
Amsterdam, 6. Dezember.

Die gesamte Londoner Presse berichtet in großer Auf¬
machung und mit allen Zeichen der Unruhe über die
Versenkung des 18 886 Tonnen großen englischen
Dampfers „Doric Star " durch ein deutsches Kriegsschiff
im Südatlantik.

Ote sttee Mye AoktssLriaiett?
Von

blauptmann Ist. v. llosonttral
Der Name Langemarck wird stets in der Geschichte

ein Symbol bleiben für das Heldentum der deutschen
Jugend , für die todesmutige , rücksichtsloseEinsatzbereit¬
schaft der jungen Mannschaft. Der Name birgt aber
gleichzeitig die Erinnerung an eine bittere Tragödie,
an den vernichtenden Untergang besten deutschenBlutes
in heldenmütigem Opfertod.

Die militärische Erfahrung aus diesem Geschehen er¬
fordert gebieterisch, daß eine Wiederholung solcher
Katastrophen in Zukunft ausgeschlossensein muß. Da¬
mals wurden ungenügend ausgebildete Mannschaften,
notdürftig zusammengestellte Verbände ins Feld ge¬
schickt, die dann bei ernstlicher Belastungsprobe nicht
selten unter blutigsten Verlusten zusammenbrachen. Die
Verwendung unvollkommen durchgebildeter Soldaten im
Gefecht wird auf Grund der Erfahrungen des Welt¬
krieges heute strengstens vermieden. In diesem Kriege
wurden und werden nur Kämpfer eingesetzt, die durch
sorgfältige und gründliche Durchbildung für ihre ver¬
antwortungsvolle Aufgabe vorbereitet sind. So konn¬
ten im polnischen Feldzug größere Verluste erfolgreich
vermieden werden.

Die strikte Einhaltung dieses Prinzips hat neben
anderen Gründen dazu geführt , daß bei der lsteber-
führung der Wehrmacht in den mobilen Zustand weit¬
gehend auf die älteren Jahrgänge , auf die Teilnehlner
am . Weltkriege zurückgegriffen wurde. Es ist dadurch
eine Jahrgangsschichtung in der Truppe entstanden, die
normalen Verhältnissen zweifellos nicht voll entspricht.
Schuld an dieser Erscheinung sind jedoch nicht Fehler
in der Organisation des Wehrdienstes oder mangel¬
hafte Erfassung. Sie war einfach bedingt durch die
nicht so schnell zu überwindenden Auswirkungen des
Versailler Diktats , das uns während anderthalb Jahr¬
zehnten in unserer Wehrhaftmachung schwächliche Fesseln
auferlegte und die Bildung von Reserven durch mili¬
tärische Ausbildung bestimmter Jahrgänge verbot.

Das ist jedoch nicht der einzige Grund für die not¬
wendige Verwendung der älteren Soldaten . Ihr Ein¬
satz war auch aus anderen Rücksichtenunerläßlich . Die
Kriegserfahrung des Weltkriegskämpfers , sein kamerad¬
schaftliches Vorbild , seine unübertroffene Abgewogen-
heit zwischen kämpferischem Mut und Besonnenheit
haben der jungen Wehrmacht viel Blut erspart . Ihm
ist es mit zu verdanken, wenn die Verluste sich in so
auffallend geringen Grenzen hielten . Was auch in noch
so sorgfältiger Friedensausbildung nicht zu erlernen
ist, das hat neben eigenem Erleben der junge Feldsoldat
dem Vierzigjährigen abgelauscht, dem älteren Kame¬
raden, der schon zum zweiten Male mit der Knarre auf
der Schulter durch feindliches Land marschierte. Und
auch in der Seelenkrise des ersten Kriegserlebens fand
der junge Rekrut oft genug Halt an der überlegenen
Ruhe des erfahrenen Kriegers.

In gleichem. Maße, wie die in jedem Feldzug neu zu
sammelnde Kriegserfahrung Eigentum der jungen
Truppe wird , werden nach und nach die älteren Front¬
soldaten zur Entlassung in die Heimat kommen. Es
sind Maßnahmen getroffen, die älteren Jahrgänge , ins¬
besondere die Weltkriegsteilnehmer , allmählich aus der
fechtenden Truppe durch jüngeren Ersatz abzulösen. Die
Einleitung und der planmäßige Ablauf dieser Maß¬
nahmen kann natürlich nicht von heute auf morgen er¬
folgen. Ihre Dauer kann sich besonders bei gewissen
Spezialtruppen , die eine technische Sonderausbildung
erfordern , auf mehrere Monate erstrecken, ja , es wird
aus diesen Gründen in Einzelfällen manche scheinbare
Härte unvermeidlich sein. Jeder Einsichtige aber wird
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Unser VsgessViSNeS
(Unsers Iisntigs ^ usxabs uinkallt sobt 8eitsn)

Englands Finanzlage wird selbst in England als
außerordentlich kritisch bezeichnet.
Der britische Seepirat muß seine Frachtsätze er¬
höhen.
Engländer raubten 228 USA .-Postsiicke.
Gandhi straft Chamberlain öffentlich Lügen.
Die Sowjetunion geht nicht nach Gens.
Wieder fiel ein englischer Dampfer einem deutschen
Torpedo zum Opfer.
Dr . Ley wurde vom Ducc empfangen.
Mackenscn wird heute 98 Jahre alt.
Gauleiter Carl Növer besuchte aus Einladung des
Kanobmanncs die Arbeiter zweier Bremer Rü-
stungsbetricbc.
Der komm. Kreisleiter des neuen Kreises Bremcn-
Lesum, Eauamtsleiter Denker, sprach vor weitere»
nach Weser-Ems gefallenen und ehedem osthanno-
verschen Ortsgruppen.
Die DAF . vollzog die Gründung des Sozial -Ge-
wcrkes des bremischen Handwerks.
Für Bremen wurden sechs Standcsamtsbezirke ein¬
gerichtet.
Ein großer Kaffec-Schmuggler-Prozeß begann in
Bremen.
Ein abermaliger Raubübersall unter dem Schutze
der Dunkelheit konnte polizeilich rasch geklärt
werden.



Verständnis dafür haben, daß ein solcher Plan in der
Organisation und Durchführung nach großen Gesichts¬
punkten aufgebaut sein muß, er kann sich nicht nach
Einzelfällen richten oder in jedem Falle das persönliche
Schicksalbestimmter Familien berücksichtigen.

So manche Maßnahme , die von gutem Willen und
mit bestem Können geleitet ist, mag hie und da eine
unverständlich erscheinendeAuswirkung haben, die nicht
immer erklärt werden kann, sondern im Vertrauen auf
die Führung hingenommen werden muß. Hier gilt es
besonders für die Ehefrauen , Disziplin und Ver¬
ständnis  aufzubringen , bis der Ernährer und Fa¬
milienvater zurückkehrt. Dieses Verständnis ist bei un¬
seren Soldatenfrauen erfreulicherweise in weitestem
Umfange festzustellen. Die wenigen aber, denen die Be¬
herrschung der erwartungsvollen Ungeduld schlechtge¬
lingen will, mögen sich das Beispiel der Männer vor
Augen halten , die in der Pflichterfüllung zweier
Kriege sich niemals von Gesichtspunkten persönlicher
Belange und Bequemlichkeiten leiten ließen. In Zeiten,
da Höchstes entschieden wird, da der Einsatz der Ge¬
meinschaft alles ist, kann niemand für sich in Anspruch
nehmen, daß seine persönlichen Beschwerden und Wün¬
sche über die Sache gestellt werden.

2m Kriege wird befohlen, wo der einzelne seinen
Platz hat . Das ist eine klare militärische Notwendig¬
keit. Ihr sich einsichtig und vertrauensvoll zu unter¬
werfen, ist Pflicht eines jeden. Hier und da mag die
Frage laut werden : „Warum stehen an der Front so
viele Männer reiferen Alters , die schon im Weltkriege
Waffen trugen . Muß es sein, daß der Familienvater
draußen steht, während der Jüngling in der Heimat
bleibt ? Warum dieser Einsatz der Aelteren , wenn doch
so viele ungenützte Ingendkräfte vorhanden sind?

Und so mancher deutsche Junge , der seiner Arbeits¬
dienstpflicht genügt hat, der vielleicht sogar beim Auf¬
bauwerk in Polen zu seiner erdbraunen Arbeitsdienst¬
uniform die Armbinde mit der Aufschrift „Deutsche
Wehrmacht" trug , ist heute enttäuscht, daß er trotz seiner
Meldung zum Waffendienst noch nicht berufen wurde.
Auch das wird sich im Laufe der geordneten planmäßi¬
gen Entwicklung, die seit langem vorausschauend ein¬
geleitet ist, immer mehr ausgleichen. Noch kann nicht
jede freiwillige Meldung sofort berücksichtigt werden.
Die Ausbildungseinheiten der Ersatzwehrmacht fassen
nur ein bestimmtes Maß von Menschen. Jeder aber
wird an die Reihe kommen, wenn er gebraucht wird.
An jeden Wehrfähigen wird der Ruf zum Waffendienst
ergehen. Es wäre daher falsch, den jungen Mann in
der Heimat ob seiner Zivilkleidung schief anzusehen.

Es ist vielmehr ein Zeichen unserer unüberwindlichen
Volkskraft, wenn uns in der Heimat die vielen jungen
Gesichterbegegnen, die oft genug gekennzeichnetsind von
der schlecht verhohlenen Ungeduld, „dabei" zu sein. Es
ist ein höchst ersreülicher Beweis , daß hinter den Hun¬
derttausenden im grauen Rack der Front noch aber
Tausende bereitstehen, dem Rufe zum Einsatz zu folgen,
wenn die Notwendigkeit es gebieten sollte. Das vorhan¬
dene Menschenreservoir läßt eine vorausschauende,
wohlgeregelte Planung zu, ein ökonomisches Haushalten
mit den vorhandenen Kräften . Darin liegt unsere
Stärke ! Das hat kein anderes Volk mit dem deutschen
gemein.

Frankreich,ist heute schon in ernstester Sorge um den
zahlenmäßigen Bestand seiner Armee und seiner Volks¬
kraft. Die französischeHeeresleitung wird sich im Laufe
eines längeren Krieges zum Aufgebot der 17- bis 55-
jährigen gezwungen sehen, trotz des Vorhandenseins
der farbigen Kolonialtruppen , deren Wert heute aller¬
dings zweifelhafter denn je ist. Wir dagegen können
dank der weitblickenden Maßnahmen des neuen Reiches
vertrauensvoll in die Zukunft schauen. In diesem Kriege
sind in Deutschland nicht nur die Industrie , die Rohstoff-
und Ernährungswirtschaft durch Reservevorräte in
ihrem Bestand auf lange Zeit hinaus sichergestellt.' Auch
der ausschlaggebendste Faktor der Kriegführung , der
kämpfende Mensch, steht in ausreichender Zahl , beseelt
von besten deutschen Eigenschaften, zur Erfüllung seiner
Aufgaben für Volk und Reich bereit.

Vr. tev vom Vuce empsangen
Aussprache im Geiste herzlicher Freundschaft

rck. Rom,  8 . Dezember.
Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP ., Dr. Ley,

ist am Dienstagabend im Palazzo Venezia vom Duce
empfangen worden. Die Unterredung verlies im Geiste
der herzlichen deutsch-italienischen Freundschaft.

Aus Einladung der Tolvictregicrung begab sich der Ober¬
befehlshaber der estnischcn Armee , General Laidoner , aus
Anlaß des Abschlusses des Beistandspaktes zwischen der UdS-
SR . und Estland in Begleitung von zwei Offizieren nach
Moskau.

franko wünscht VeutfchlanS den Sieg
Herzliche Worte des spanischen Staatschess beim empfang der NSVflp.-flbordnunv

Madrid , 6. Dezemiber
Am Montagvormittag wurde, wie bereits gemeldet,

in Madrid die Abordnung der NSDAP ., die im Aus¬
trage des Führers anläßlich der Beisetzungsseierlichkeit
für den Gründer der Falange Jose Antonio Primo
de Rivera im Escorial einen Kranz niederlegt« vom
Staatschef Franco im KöniF . Palais im Beisein des
deutschen Botschafters von Spohrer empfangen.

Eine Ehrenkompanie der Infanterie sowie die Stabs¬
wache des Generalissimus erwiesen beim Eintreffen und
bei der Abfahrt der Abordnung die Ehrenbezeugungen.
Der Laubesgruppenleiter der Auslandsorganisation,
Hans Thomson, stellte dem Staatschef die einzelnen
Mitglieder der Abordnung vor, die von Franco einzeln
durch Handschlag begrüßt wurden.

In einer Ansprache gab dann der Generalissimus
seiner Freude Ausdruck, daß die deutscheDelegation den
Staatsakt im Escorial beigewohnt hätte . Deutschland
hätte in den schwerstenTagen Spaniens und ebenso an

dem Taae des Sieges der Revolution an der Seite des
bekundeten Landes gestanden. Der General, >stmus be¬
tonte daß er diese Haltung Deut 'chlands nie vergessen
werde und wiin'chte dem Reich in meinem jetzigen Kamps
einen siegreichen Äusgang . . , gr̂ ls.»

Der Generalissimus schloß seineA. ' lprache mit „Arriba
Allemagna". Der Landesgruppenleiter antwortete mit
einem „Arriba E'spana . in das die Mitglieder der

fluch Spanien behält sich alle flechte vor
London.  6 . Dezember.

Wie Reuter mitteilt , sprach der spanischeBotschafter
am Dienstagnachmittag im englischenAußenamt vor und
protestierte gegen die rechtswidrige Ausfuhrblockade, dre
England g-gen Deutschland inszeniert hat . Wie oer-
lautet , hat der Botschaste» dabei zum ^Ausdruck ge¬
bracht, daß sich seine Regierung alle Rechte vorbehalte.

„ks geht gegen das deutsche Volk"
fluf die Neutralen kann knglanb keine fliicksicht mehr nehmen—vrutale britische Sffenheit

Brüssel,  6 . Dezember
<2n einem in der Antwerpener Zeitung „Metropole"

erscheinenden Bericht weist Augur , der als eines der
Sprachrohre der britischen Rcgierungspolitik gilt , mit
zynischer Offenheit aus die britischen Absichten hin. Er
erklärt , daß die Engländer die Blockade weiterhin noch
sehr stark verschärfen würden, wenn Deutschland, was
zu erwarten sei, seinen Widerstand fortsetze. Augur gibt
dann unumwunden zu, daß die zu Ansaiig des Krieges
aufgestellte Propagandaformel , wonach England nur
den Hitlerismus , nicht aber das deutscheVolk bekämpfe,
heute nicht die geringste Gültigkeit mehr habe. Das
deutsche Volk und Hitler seien jetzt nach Ansicht der
Engländer ein einziger Block. Wenn Hitler auch be¬
seitigt sein würde, würden die Bedingungen ^ die man
Deutschland auferlegen würde, deswegen nicht weniger
hart sein.

Der englische Publizist weist dann auf die Proteste
der neutralen Staaten gegen die Erweiterung der bri¬
tischen Blockade hin und teilt mit , daß der führende
diplomatische Vertreter eines kleinen neutralen euro¬
päischen Staates dieser Tage erklärt habe, daß Eng¬
land sich vor der öffentlichen Meinung in seiner Lage
hüten solle, die neuen britischen Blöckadeinaßnahmen
würden die Meinung der Neutralen gegen England
umstimmen. Ein anderer ausländischer Diplomat habe
erklärt , daß England die Neutralen in die Arme
Deutschlands treibe . Augur beantwortet diese neutra¬
len Vorwürfe mit brutaler Offenheit, indem er erklärt,
daß England für einen totalen Sieg
kämpfe  und daher auf nichts anderes Rücksicht nehmen
könne. Etwaige Sympathien für dieses oder jenes Land
spielten keine Rolle mehr. Wörtlich schreibt er dann
weiter : „Der Tod, in dessen Dienst der Krieg steht,
fordert von uns , daß wir uns auf das Wichtigste kon¬
zentrieren . Von diesem Gesichtspunkt aus allein beur¬
teilen wir die Ereignisse und die verschiedenen Lagen."
Die britische Regierung würde zwar die Forderungen
der neutralen Staaten erwägen, aber nur unter der

Bedingung , daß sie dem Sieg über Deutschland keine
Hindernisse in den Weg legten. ,

Besonders aufschlußreichsind die abschließenden Satze
des Artikels , worin es heißt, daß jeder Kompromiß
zwischen Deutschland und England ausgeschlossen sei.
Der Sieg müßte total sein, das bedeutet —̂ man^mliste
es endlich verstehen —, daß die Totalität des Sieges
jede Friedenskonferenz am Ende des Krieges aus¬
schließe. Es kann keine Konferenz geben nach einem
totalen Sieg . Das würde bedeuten, daß man den Be¬
siegte» zum Besten halten würde. Im übrigen werde
der Zustand Europas derartig sein, daß es völlig unzu¬
lässig sein werde, monatelang Besprechungen zu führen,
während ganze Völker der Hungersnot und noch schlim¬
meren Dingen ausgesetzt seien.

Der echt britische Zynismus , der aus diesen Worten
spricht, sucht seinesgleichen. Dasselbe England , das eben
noch behauptete , für die Sache der kleinen Neutralen
zu kämpfen und deshalb , auch von ihnen ein Opfer for¬
derte, deutet nunmehr unverhiillt an , daß sein Weg
unter Umständen auch über ihre Leichen führen würde.
Durch nichts kann die Nimmersatte Gier und der eng¬
lische Despotismus deutlicher gekennzeichnet werden.
Die Neutralen mögen erkennen, was sie von England
zu erwarten haben, das immer wieder betont , ihr
Freund zu sein und doch nur auf den Augenblickwartet,
seine habgierigen Finger auch nach ihrem Besitz auszu¬
strecken, In Deutschland aber wollen wir dem Pseu¬
donym „Augur " danken, daß er das klar aussprach,
was wir bereits seit langem wußten . Dieser von Eng¬
land vom Zaun gebrochene Krieg gegen die berechtig¬
ten Lebensallsprüche des deutschen Volkes aber wird
— das kann Britannien dem Führer glauben — ein
anderes Ende nehmen, als die Eeldsackclique der Lon¬
doner City es voraussieht . Das deutsche Volk kennt
seinen Gegner, für den es bald nur eines geben wird,
nämlich ein böses Erwachen aus seinem Schlaf, wäh¬
renddessen die jungen Völker Europas sich aus den
Versailler Fesseln lösten. mẑ.

knglands kmpire- größtes Sklavenreich
fluthentische Zeugnisse sür die flewissenlosigkeitder englischen Kapitalisten

Amsterdam,  8 . Dezember.
Die holländischePresse sährt fort , Bilder von den in¬

dischen Unruhen zu veröffentlichen. Bei den Photos
handelt es sich um dramatische Augenblicksbilder, welche
in dokumentarischer Weise bezeugen, daß Engländer zur
wirklichen Kolonisation unfähig sind. So befindet sich
unter den Pressephotos, die dieser Tage in großen
holländischen Blättern erschienen sind, ein Bild aus
einer Großstadt Britisch-Jndiens . Aus Straßenbahn¬
gleisen liegen stumm und starr acht Opfer der britischen
Kolonialplutokratie . Bei ihnen stehen achselzuckenddie
britischen Sklavenhalter , während ' Sanitätstrupps mit
Tragbahren herbeieilen. 2n den Türen der Häuser und
an den Fenstern und Plattformen der Straßenbahn
starren die Eingeborenen entsetzt auf ihre blutenden
Bruder.

kngiänder raubten 220 USfl-postsäcke
Newyork,  8 . Dezember

Wie die „Newyorker Staatszeitung " meldet, trafen
am Montag die ersten Aufnahmen von einem englischen
Postdiebstahl ein. Die Bilder wurden von dem USA.-
Schriftsteller Cenneth Collings an Bord des ameri¬
kanischenDampfers „Exeter" aufgenommen, der von de»

Engländern am 7. November in Gibraltar festgehalten
wurde. Die Briten holten damals 228 Postsäcke vom
Schiff und verweigerte » dem Dampfer zwölf Stunden
lang die Weiterreise . 2n dieser Zeit durfte kein Passa¬
gier von Bord . Als der amerikanische Kapitän sich dar¬
über bei dem britischen Kommandanten beschwerte,
antwortete dieser: „2hr Protest geht mich nichts an.
2ch erhalte meine Befehle von London und führe sie
aus ."

Sie bisker schwersten Schistsoerluste
Eingeständnis einer Londoner Zeitung

dnb. Amsterdam,  5 . Dezember.
Die bekannte englische Wirtschastszeitung „The Eco-

nomist" hebt in einer Uebersicht über die Schiffsverluste
der Alliierten in der vergangenen Woche hervor, daß
die abgelaufene Woche für England und Frankreich im
Seekrieg die bisher schwersten Verluste gebracht habe.
Kraft dieser Erfolge nähmen die Nazis für sich in An¬
spruch, die Nordsee und den Nordatlantik zu beherrschen.
Der Ernst der britischen und französischen Verluste an
Menschen und Material könne durchaus nicht als ge¬
ringfügig eingeschätztwerden.

krhöhung Ser Frachtsätze in knglanS

Ver König an der Sulaschsront
Veorg VI. aus„Inspektion" in Frankreich— Zotzn Simon predigt in Paris

Die „kriegerischeAktivität " der Briten in Frankreich
beschränkt sich nicht auf die schamhaft in der Etappe
verborgene Anwesenheit der Tommies. Nein, sogar Hohe
und höchste Herrschaften beehren den französischenBun¬
desgenossen mit ihren moralisch stärkenden Inspektions¬
reisen, die mit ungeheurer Selbstverleugnung sogar bis
an die „Front " ausgedehnt werden. Noch sind die hel¬
denhaften Frühstücksfahrten Mr . Edens und Mr . Höre
Belishas in frischer Erinnerung , noch zittert die Ehr¬
furcht nach vor den unerhörten Strapazen , welche diese
britischen „Führernaturen " im Kampf mit den Lecker-
bisser französischerGastronomie auf sich nahmen, indem
sie rastlos von Frühstück zu Frühstück „vordrangen " —
da geht schon wieder (wie Reuter getreulich verzeichnet)
die Mär von neuen Heldentaten britischer Regiernngs-
männer an der französischenKampffront in die „pluto-
kratischmitfühlende" Welt . Auch w i r nehmen mit aller
schuldigen Aufmerksamkeit davon Kenntnis , daß nun¬
mehr der britische Obersäckelmeister, Schatzkanzler Sir
John Simon,  in Paris und Umgegend weilt . Leider
hat er nicht, wie das schlichte Franzosengemüt in hoff-
nnngsfroher Einfalt vermeinte, die goldenen Zechinen
mitgebracht, die Frau Marianne für ihren überbelasteten
Kriegshaushalt , ach so dringend, benötigt . Er kommt
mit der ganzen öligen Jovialität Albions gewappnet,
seine Taschen aber sind leer!  Muß es den Franzmän¬
nern , insbesondere seinem Pariser Ministerkollegen
Reynaud , den als Hüter des französischen Säckels es
nun einzuseifen und über den Löffel zu balüieren gilt,
nicht wie eitel Honig eingehen, wenn der gute John
dafür einen britischen Mundvoll goldener Worte mit¬
bringt ? Sir Simon hält nämlich Reden — Reden, in
denen er zunächst die „heroische Opferbereitschaft des
Poilu " feiert , in denen er in anerkennenden Worten
der Freude Englands Ausdruck gibt, „daß Frankreich
fünf Millionen Mann mobilisiert habe". Es kostet ja
auch nichts, des weiteren festzustellen, „daß die fran¬
zösische Armee die erste unter allen Heeren Europas
sei und bleibe". Um es nun dem schwer geleimten Poilu
schmackhaftzu machen, daß der Tommy „vorerst" noch
nicht richtig mitmacht, kohlt er dann so allerhand von
„Schwierigkeiten, die es bereite, Hunderttausende von
britischen Soldaten über das Meer zu schicken und sie
täglich mit Nachschnbmaterial zu versehen" ( !). Wie
schon umschreibt er doch damit die nur für Frankreich
bedauerliche Tatsache, daß die Kastanien, die aus dem
wirklichen Frontfeuer zu holen sind, für britische Finger
zu heiß sind! Er hat aber nicht nur Balsam für
diese  französischen Sorgen . O nein ! Auch die rein
wirtschaftlichen  Nöte Frankreichs drücken ihm
schier das Herz ab. „Es sei Englands allererste Sorge,
zu verhindern , daß die wirtschaftlichen Kontrollmaß-

nahmen in Frankreich allzu große Schwierigkeiten be¬
reiteten ", bekennt Vatex John in höchstenTönen inni¬
gen Mitgefühls . Um diese väterlichen Sorgen noch herz-
erweichender zu bekunden, hat Simon gleich seinen
Blockademinister mitgebracht, der seinerseits dem ein¬
schlägigen französischen Kollegen um den Bart gehen
soll. Müssen sich die Franzmänner da nicht „wie in
Abrahams Schoß" fühlen ? Und ist nicht gerade an¬
gesichts der „schicksalhaften Verbundenheit " Englands
mit Jnda dieser alttestamentarische Vergleich der schönste
Ausdruck für die „selbstlose Betreuung " Mariannens
durch John Bull?

Und nun ist auch noch der „King" persönlich er¬
schienen! Die Frage ist natürlich unwichtig, ob die
Anwesenheit König Georgs an der britischen „Front"
in Frankreich vom Poilu mit dem gleichen Enthusias¬
mus aufgenommen wird , mit dem die Kriegsmacher von
der Themse und Seine ihr „Hosiannah !" durch Presse
und Rundfunk jodeln. Wie Reuters Hofbericht meldet,
hat der King den ganzen ersten Tag beim britischen
Expeditionskorps zugebracht, die Luftstreitkxäfte inspi¬
ziert und dann mit den Offizieren gefrühstückt! Di.e
britische „Bodenfront " einschließlich Frühstück Nr . 2
kommt als nächste dran , es folgt die Tankwaffe ein¬
schließlich Frühstück Nr , 8 nsf. Leider kann Reuter nicht
sagen, w o denn eigentlich diese wafsenstarrende, aber
augenscheinlich srühstückssicherebritische „Frontlinie"
verläuft . Vielleicht läßt sich der König auch einmal
zwischen zwei Gängen einen echten Poilu von der
Maginotlinie servieren. So etwas muß doch wenigstens
der König gesehen haben . . .

Die Majestät hat sich übrigens bei ihrem „Front-
besuch" einem Spezial -Anto anvertraut , das , wie Reuter
zur Beruhigung der Untertanen an beiden Seiten des
Kanals vermeldet, „aus der Luft nahezu unsichtbar
sein soll". Es geht ja auch nicht an, daß dem King
etwas zustoßen könnte, was ihm den Appetit auf die
vielen Frühstücksverdirbt , die ihm noch an der goulasch-
kanonenstarrenden Etappensront der Tommies bevor¬
stehen!

Papa Daladier ist, wjx wir zum Thema „Front"
noch als pikanten Zuschuß' vermerken wollen, nicht min¬
der um seinen Sohn besorgt wie England um die Person
seines „tollkühnen" Königs . Obgleich im wehrfähigen
Alter , hat Daladier junior „höhere" Pflichten . Er
macht am väterlichen Gängelband kräftig Tamtam für
die Kriegspolitik seines alten Herrn , indem er als
„Führer " der von ihm aus dem Boden gestampften
„Jugend des französischenImperiums " Brandreden in
Pariser Versammlungen hält . Die -großen britischen
Freunde zeigen ja zur Genüge, wie man's macht: „Ver¬
nichtungskrieg" — aber weit vom Schuß! L.

A m sie rdam,  6 . Dezember
Infolge der schweren Verluste, die der deutsche See?

krieg der englischenHandesschisfahrt zufügt, und in An¬
betracht des großen Risikos der britischen Reedereien sah
sich die englische Regierung genötigt , den Reedern eine
Erhöhung der Frachtsätze zu versprechen, die amtliche
Stellen den Schisfseigentümern zahlen. Wie die Rotter-
damer Zeitung „Maasbode " berichtet, werden diese
Frachtsätze um 33 v. H. heraufgesetzt werden, und zwar
rückwirkend vom 1. November ab.

Nur kleinere Schiffe für kuropa
Tokio, 6. Dezember

Infolge des Unterganges des japanischen Dampfers
„Terukuni Maru " hat die Leitung der japanischen
SchiffahrtsAesellschaft Nyk beschlossen, auf den euro¬
päischen Linien die großen modernen Ozeandampfer
nicht mehr zu verwenden, Stattdessen sollen 6000-Ton-
nen-Dampfer eingesetzt werden, Di « Ausreise des
Dampfers „Kaschima Maru ", der Japan am 31. ' De¬
zember verlassen sollte, ist bereits abgesagt.

„Sie Zeit nicht der verbündete knglands"
Amsterdam, 6. Dezember.

Die Londoner „Times " schreibt, die Tatsache, daß es
immer noch 21008 Arbeitslose in der englischen Lisen-
und Stahlindustrie gebe und 20 800 in der Metall¬
industrie, deute darauf hin , daß es noch an einem rich¬
tigen Ausgleich in dem Produktionsplan fehle. Der
„Daily Telegraph " schreibt, daß insgesamt rund 200 000
mehr arbeitslos seien, als bei Kriegsausbruch . Die
„News Chronicle" sagt in ihrem Kommentar , man
müsse auf wirtschaftspolitischem Gebiet noch ein großes
Maß an Desorganisation feststellen.

„Daily Expreß" schließlicherklärt , daß man sich nicht
allzu sehr darüber freuen solle, wenn Hitlers Export¬
handel jetzt abgeschnitten werde. Man solle vielmehr
nach den Gründen suchen, warum der eigene Export ge¬
fallen sei. Man solle sich nicht dessen rühmen, daß man
Deutschlands Industrie abwürge , ehe man nicht büro¬
kratische Hemmnisse für die eigene Industrie beseitigt
habe. Solange Hitler jeden Mann beschäftigen könne
und solange England noch 1,4 Millionen Arbeitslose
habe, sei die Zeit noch nicht der Verbündete Englands.

britische wirtschaftsdetegation in velgrad
Angriff aus die jugoslawische Neutralität

boo. Velgrad , 6. Dezember.
Die Bemühungen der britischen Regierung , den deut¬

schen Handelsverkehr mit Jugoslawien zu stören und zu
diesem Zweckden eigenen Handel zu forcieren, werden
in Jugoslawien mit gemischten Gefühlen aufgenommen
Man weiß nur zu gut, daß diesen Bemühungen letzten
Endes nur rein politische  Motive zugrunde liegen

DaÄxüek eakica ArjtaFesz,
Aus dem Vorleben der Marianne Bull

Die Geschichte der französischenNation geht seltsame
Wege. Daladier hat es fertiggebracht, sein Volk in
die Rolle des Steigbügelhalters der britischen Raub¬
ritter herabzudrücken. Er gefällt sich damit in der
Herausstellung des totalen Gegensatzes seiner Politik
zu den Grundsätzen und Anschauungen jenes großen
Franzosen, der vor 133 Jahren die Kontinentalsperre
gegen England verhängte und zur Begründung dieses
Entschlusses betonte : „England verletzt die
Völkerrechte,  wie sie von den anderen Völkern
allgemein anerkannt werden . . . England mißbraucht
das Blockaderecht, das nach Ansicht aller übrigen Völ¬
ker nur auf befestigte Plätze anwendbar ist." Würde
sich die in ihrer Mesalliance mit John Bull tyranni¬
sierte Marianne einmal die Mühe machen, den Blockade¬
erlaß Napoleons vom November 1806 einer näheren
Durchsicht zu ' unterziehen , so könnte sie auch die fol¬
gende für sich selbst sprechende Feststellung hes „großen
Kaisers " nachlesen: „England erklärt ganze Länder
und Küsten für blockiert, die so ausgedehnt sind, daß
seine ganzen vereinigten Streitkrüfte nicht ausreichen
würden , die Blockade durchzuführen. Das Berhalten
Englands , das . an die fernsten Zeiten der
Barbarei  erinnert ) hat dieser Macht zum Scha¬
den der anderen  einen ungeheuren Vorteil ver¬
schafft. Dem Feind muß man mit denselben Massen
beizukommen versuchen, deren er sich bedient." Damals
stellten sich fast alle europäischen Staaten auf die Seite
Frankreichs , das den Kampf gegen die von Napoleon -n
gegeißelte britische Barbarei auf seine Fahne ge- ^
schrieben hatte — heute  bedient sich auch Gallien der ^
Methoden des englischen Seeräuberstaates , doch nicht j
wie Napoleon es forderte , gegen  den Rechtsbrecher'
sondern mit ihm an einem Strange ziehend, Frank¬
reich hat die Lehren seiner großen Geschichtein den
Wind geschlagen, um nun den AbstiegLer englischen Im¬
perialisten als seinen eigenen Niedergang mitzuer¬
leben. ' mü.

weiterer Vormarsch der fluffen
Moskau , 6. Dezember.

Der Moskauer Rundfunk gibt folgenden Heeresbericht
über die Kampfhandlungen in Finnland bekannt:

„Die Truppen des Leningrader Militärbezirks setz¬
ten am 4. Dezember ihren Vormarsch fort . 2n Richtung
von Murmansk versolgten unsere Truppen die zer¬
schlagenen Abteilungen der finnischen Truppen und
rückten 25 Kilometer südlich von Pätsamo vor. In den
Hafen von Pätsamo liefen sowjetische Schisse ein, die
sich dort an das Ausräumen der sinnischen Minen mach¬
ten. 2n Richtung von Uchta, Reboly und Porososcro
rückten unsere Truppen 45 bis 50 Kilometer weit von
der Staatsgrenze vor. In Richtung von Petrosanwdsk
erreichten unsere Truppen die Stadt Talmi (am La¬
dogasee) und die Ortschaft Laimola . Auf der karelischen
Landenge rückten unsere Truppen 45 bis 58 Kilometer
von der Staatsgrenze vor. Infolge schlechtenWetters
fanden keine Kampfhandlungen der Luftwaffe statt."

Wie verlautet , haben die Mitglieder der finnischen
Gesandtschaft ihre Pässe vom Außenkommissariat noch
nicht zurückerhalten. Es ist also noch nicht sicher, wann
der Stab der finnischen Gesandtschaft Moskau ver¬
lassen wird . - ,

Riga , 6. Dezember,
Die finnische Regierung hat am Montag keinen Hee¬

resbericht herausgegeben . Es verlautet , daß eine Um- M
organisation des Nachrichtenbüros stattfand . Im übri-
gen herrschte den ganzen Tag über in Helsinki heftiges
Schneegestöber. Nach unbestätigten Nachrichtensoll Wi- ^
borg bombardiert worden sein. '

finnland befestigt fllands-Inseln
Helsinki, 6. Dezember.

Das finnische Außenministerium teilte gestern nach¬
mittag mit , baß die finnische Wehrmacht den Schutz der
Neutralität der Alandsinseln gegen alle evtl. Angriffe
übernommen habe. Es verlautet , daß die Inseln be¬
festigt werden sollen um den Eingang zum Bottnischen >,
Meerbusen zu schließen. A

Nordisches Ministertceffenin Vslo
Oslo , 6. Dezember.

Amtlich wird mitgeteilt , daß auf Einladung des nor- »
wegischen Außenministers Koht der dänische und schwe¬
dische Außenminister am Donnerstag in Oslo eintresfen
werden, um über die Fragen zu beraten , welche die ^
skandinavischen Staaten der Genfer Liga unterbreiten "wollen. "

Washingtons Verlobungen;u Moskau
Roosevelt will freie Hand für Vermittlung behalten

Washington , 6. Dezember.
Es verlautet , daß die IlSA .-Regierung trotz starken

Drucks seitens vieler Gruppen nicht beabsichtigt, die
diplomatischen Beziehungen zu Moskau abzubrechen.
Ilnter anderem sind folgende Gründe für diese Ent¬
scheidung maßgebend : Man würde im Falle des Ab¬
bruches der Beziehungen der republikanischen Opposi¬
tion in Amerika nützen, man würde den Bezug des
für Amerikas Stahlerzeugung so wichtigen Mangan¬
erzes gefährden, man würde sich des letzten Beobach¬
tungspostens in Rußland berauben und schließlich—
und das war einer der Hauptgründe — möchte Roose¬
velt in der Lage sein, als Vermittler und Friedens¬
stifter aufzutreten , und das kann er nur , wenn er mit
allen kriegführenden Regierungen die Beziehungen
aufrechterhält.

Belgische Soldaten haben französisch-englische Film-
propaganda satt . Wie der „Standaavd " meldet , haben cinbe-
rusene belgische Reservisten an die Direktion einer Ant¬
werpener Lichtspielgesellfchaft ein Protestschrcibcn gegen die
einseitig « Beeinflussung des Publikums durch ausländische
Propagandafilme gesandt.
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Der schwarze Husar von Falkenwalde

rä . Berlin . 6. Dezember
Nach dem Deich,chAranzösischen Krieg hätt « Auauit

Mackensen, damals Vizewachtmeister , allen Grund ae-
habt , glücklich zu sei« Seine tapfer « Haltung vor dem
Feinde - mit dem Ruf « „ Vive la Prusse " war er an
den Fra, :zo,en vorbeigeritten - hatt « auf den Prinzen
Albrecht , in dessen Kavallerie -Divifi -m «r dient « stärk¬
sten Eindruck gemacht Aber , Vater Mackensen ein ni «-
öerlächsicher Lanv -wirt bestand darauf , daß Aua -ust den
Husarenrock wieder ablegte und zur Scholle zurückkehrte
Damals .chrieb der coldat an sein « Mutter : Ich kann
„och immer nicht den Husaren aus meinem Herzen her-
auspreüiA ^ , er ist ZU fest "gewurzelt in einer g>rosten
Zeit . .

Soldat zu werden, das war schon der Traum die
große Sehnsucht in allersrühester Jugend . Der Groß¬
vater , e »i hannovercher Amtmann , schwärmte dem En¬
kelkinde vom bunten Rock, ja , er verherrlichte Blüchers
und Zielens unsterblichen Schlachtenruhm in zahl¬
reichen Gedichten , Und man mußte August beim Spielen
beobachten ! Es verging kein Nachmittag , an dem er
seine Kameraden nicht in zwei Kriegsparteien ein¬
geteilt und mindestens acht Pflugkarren in Kanonen
verwandelt und damit eine respektable Artillerie her¬
vorgezaubert hätte . . . Und auf dem Weihnachtswunsch-
zcttel lasen es die Eltern also : „Kanone , wo man mit
Erbsen schießen muß . . ."

Mackensen , der am Ende des vorigen Jahrhunderts
in den Adersstand erhoben wurde , mag seinen Aufstieg
so manches Mal vorausgeahnt haben . In Halle wo
er die Franckeschen Stiftungen besuchte — auch sein
jüngerer Bruder Viktor saß dort auf der Schulbank —
eilten seine Gedanken , einem späteren Bekenntnis zu¬
folge. hinweg in die Zukunft , „ an der Spitze von Trup¬
pen in den Kampf . . ." — Als er später — eine bei¬
spiellose Leistung ! — 72 Stunden im Sattel saß — und
die Franzosen nach der Schiacht bei Wörth in die Flucht
schlug — da schwor sich der junge Held , nie wieder
den „schwarzen Attila " , wie der Husarenrock hieß , aus¬
zuziehen ! ,

Kaum Zthahrig wurde er von Moltke wegen seiner
„guten taktischen Leistungen " in den Generalstab be¬
rufen und wenig später konnte er seinen Angehörigen
meiden , der Adjutant von Schliessens , dieses größten
Lehrmeisters moderner Strategie , geworden zu sein!
In diesen Jahren — Mackensen war inzwischen zum
Fliigeladju,tanten vorgerückt — erschienen seine beiden
vielgelesenen Bände über die „ Schwarzen Husaren ".

Unauslöschlich in der Geschichte des Krieges und
darüber hinaus in der des deutschen Volkes ist der
Name v . Mackensen seit 19).4, Mit diesem Jahrhundert
begann der steile Ausstieg : Vom Kommandeur der Leib-
Hu.aren -Brigade ; vom Eeneraladjutanten ' wurde er
IM zum Kommandierenden General des VIII . Armee¬
korps, das er 1814 und 1915 in den Schlachten bei
Tamrenberg und an den Masurischen Seen führse . Auf
vier verschiedenen Kriegsschauplätzen ist es v . Macken¬
sen Linnen zwei Jahren gelungen , zwei große Reiche mit
ihrer gewaltigen . Wehrmacht in die Knie zu zwingen!
Dabei hat dieser große Stratege — sieht man von seiner
unwürdigen Jnternierung in Saloniki nach dem Zu-
sammenbruch ab — nie entscheidende Rückschläge er¬
litten.

Nach Mackensens gewaltigem Siege über die Russen
bei Lodz wendet sich der Großfürst -Generalissimus gegen
Oesterreich . Riesenheeresmassen werden nach den Kar¬
patenpässen geschickt , um die österreichische Südflanke
in der Bukowina aufzureißen . Da bricht — man'
schreibt den 28 . April 1915 — die deutsche II . Armee
unter von Mackensen in die k. u . k.-Kampffront zwi¬
schen den Karpaten und der Weichsel ein und bringt
die Entscheidung : das Stellungssystem des Gegners
mrd frontal durchbrochen und am 2. Mai gelingt es,
«ch vierundzwanzigstündigem Trommelfeuer zwischen
isorlice und Tarnow die Gräben und Schanzen der auf¬
geschreckten Russen zu zerschlagen . Am 3. Mai stehen
die Sieger in der Flanke der russischen Karpatenfront,
uach heftigen Anstrengungen wird der llebergang über
die Wisloka erzwungen . Der Morgen des 6. Maitages
bringt eine Durchbruchsschlacht , die von den Deutschen
wiederum gewonnen wird . Die russischen Linien wan¬
ken bis zum Uszoker -Paß , werden von der österreichi¬
schen Veskidenfront angegriffen und fliehen nun rn dre
San -Richtung . Am 22 . Juni werden die Befreier von
Lembergs Bevölkerung begeistert empfangen und mrt
Blumen überhäuft . . . Der Generaloberst von Macken¬
sen, dessen weltgeschichtliche Leistungen das ganze
deutsche Volk mit Bewunderung und Stolz erfüllen,
wird zum Eeneralfeldmarschall erhoben.

Wie wohlverdient diese Ehrung war , bewies er in
jenen Augusttagen des Jahres 1915 , da Brest -Litowsk,
diese für uneinnehmbar gehaltene Festung , in ferne
Hand geriet und die polnischen Waffcnplätze „wie Kar¬
tenhäuser " fallen mutzten . Genau so machte dieser un¬
erschrockene Draufgänger den Serben zu schaffen , die er
von Stellung zu Stellung jagte und Ende November
aus dem historischen Amselfelde besiegte . Völlig auf¬
gelöst, suchte sich der Feind ' über die Schneekämme Al¬
baniens zu retten . Welch heldenhafter Einsatz verbarg
sich hinter der nüchternen Mitteilung des Oberkomman¬
dos : „Deutsche und österreichische Truppen haben dre
Drina , Sawe und Donau überschritten und auf dem
östlichen Drina - und südlichen Sawe - und Donau -Ilfer
Fuß gefaßt . . ." ^ .

1918 trat Rumänien in den Krieg ern . Als seine
Heere nach Siebenbürgen vormarschierten , gelingt es
dem Eeneralfeldmarschall , mit seinen bunt zusammen¬
gewürfelten bulgarischen , türkischen und den wenigen
deutschen Kräften die rumänische Armee bis an die
Donaumündung zurückzuschlagen . Nachdem er sich mit
der Armee Falkenhayns verbunden hatte , war es ihm
vergönnt , am 6. Dezember , also an seinem Geburtstage,
als Sieger vor dem Königsschloß in Bukarest zu er¬
scheinen , . . . ,

So glanzvoll diese Erfolge auch immer sein mochten
— der Generalfeldmarschall blieb immer , der er war,
der einfache , gütige , gläubige Mensch , und so finden wir
im Wappen des Jubilars die schonen Worte
»Koininn initii " — „ Ich gedenke des Anfangs ! Iv. L.

Sowjeldelegtttion kommt nach krakau
Vorbesprechungenüber die Umsiedlungoaktion

Krakau,  8 . Dezember

Heute trifft die sowjetrussische llmsiedlungs-
delegation zu Vorbesprechungen über die Umsiedlungs-
uktion in Krakau ein.

Die Warschauer Zeitung " richtet in ihrer Dienstag¬
ausgabe folgende Begrüßungsworte an die sowietrussr-
tchcn Gäste:

„Der große , am 16. November in Moskau unterzeich-
nete Umsiedlungsplan steht vor seiner Durchführung.
>ni friedlicher Verständigung treten die deutschen und
russischen Bevollmächtigten ihre Arbeit an , um ver-

das Problem der deutschen , ukrainischen , weiß-
russischen , russischen und ruthenischen Volksteile zu bei¬
den Seiten der Grenze der Interessensphäre der Lö¬
st" ) !! zuzuführen . Der Welt wird dann bewiesen , daß
bei gutem Willen auch schwierige Fragen in Wahrung
der beiderseitigen Notwendigkeiten in friedlicher Ver¬
datung ihre Beantwortung finden können . Wenn jetzt
die Mitglieder der sowjetrussischen Umsiedlungsdele¬
gation den Boden des Generalgouvernements betreten,
so mögen sie wissen , daß sie mit aufrichtigen Wünschen
für den Erfolg ihrer Arbeit und mit freündschaftlichen
Gefühlen empfangen « erden . Ein großes , in der Ge¬
schichte einzig dastehendes Werk der Verständigung ist
begonnen worden . Wir gehen darin einem weiteren
Schritt vorwärts aus dem Wege der deutsch -russischen
Zusammenarbeit . In diesem Sinne grüßen wir die
aus der Sowjetunion eintreffenden Gäste ."

Vr. srank an die slawischen Volksgruppen
Krakau,  6 . Dezember.

Der Generalgouverneur für die besetzten polnischen
Gebiete , Rcichsminister Dr . Frank , veröffentlicht in der
Mittwochausgabe der „Warschauer Zeitung " folgenden
Aufruf an die Ukrainer , Weißrussen , Rusfen und die
ruthenische Bevölkerung des Generalgouvernements:

— Vegrüßungoworte der „warschauer Heilung"
„Die Reichsrcgierung und die Regierung der Il -nion

der Sozialistischen Sowjetrepubliken haben in freund¬
schaftlichem .Geiste einen Vertrag abgeschlossen , der den
Volksdeutschen , die im sowjetischen Interessengebiet des
ehemaligen Polen leben , die Möglichkeit gibt , nach
Deutschland überzusiedeln und umgekehrt den Ukrainern,
Weißrussen , Rusfen und Ruthenen diesseits der deut-
ichen Jnleressengrenze das Recht sichert , sich ihren
Stannnesgenossen in der Sowjetumion anzuschließen.
Dieser Vertrag entspricht dem großen Gedanken unseres
Fühlers , den Deutschen , die bisher verstreut in der
AKlt lebten , wieder ein « gemeinsam «: Heimat zu geben
und zugleich dem erklärten Wunsch des Lenkers der
Sowjetunion , den früher von Polen unterjochten sla¬
wischen Minderheiten den Weg frei zu machen , damit sie
sich mit ihren Blutsverwandten vereinigen können.
Diese Absichten sollen nunmehr verwirklicht werden.

Der Aufruf nimmt dann Bezug auf die bevorstehende
Ankunft der Sowjetdelegation . Es wird darauf hin¬
gewiesen , daß gleichzeitig eine deutsche Delegation sich
in die Sowjetunion begrbt . Die Sowjetdelegatbon be¬
gebe sich in das Generalgouvernement , um denjenigen,
die aus freiem Willensentschluß ihren Wohnsitz nach
der Sowjetnkraine oder nach Sowjetweißrußland ver¬
legen wollen , mit . Rat und Tat zur Seite zu stehen.
„Alle meine Behörden und Dienststellen " — so fährt
der Eeneralgouverneur fort — „sind angewiesen , die
Tätigkeit der sowjetischen tlmsiedlungsbevollmächtigten
auf jede Weise zu erleichtern und denjenigen , die sich
zu einer oder obpngenannten slawischen Volksgruppe
fund in das Sowjetgebiet auswandern wollen ) , die
nötige Hilfe zu gewähren.

Ich hege die feste Hoffnung , daß die von den dazu
berufenen Mächten unternommene Aktion dazu bei¬
trägt , einen früher durch die polnische Bedrückung ge -'
schafsenen Unruheherd endgültig zu beseitigen , klare und
gesunde Verhältnisse zu schaffen und Osteuropa einer,
glücklichen Zukunft zuzuführen ."

Maiskp: kein Vrund für Nakstayung
England und Frankreich erscheinen in Eens

I» v . Kopenhagen,  8 . Dezember.
Eine Reuter -Meldung aus London bestätigt , daß

der Sowjctbotschaster Maisky seine eigene Teilnahme
und die der Sowjetunion an der Genfer Tagung ab¬
gelehnt hat . In Maiskqs Antwort an Gens wird das
Vorliegen eines Grundes zur Einberufung des Liga-
rates bestritten.

Die englische Regierung sieht trotz großer Abneigung,
sich ossiziell gegen die Sowjets auszusprechen , keine
praktische Möglichkeit , die Ecnser Tagung offen zu sa¬
botieren . Dänische Berichte aus London kündigen da¬
her an , daß England und Frankreich an der Tagung
des Rates teilnehmen würden.

„saule Sache für die wesimiichte"
Paris zur Liga -Tagung besorgt und pessimistisch

jk . Genf , 8. Dezember.
In Kreisen der Genfer . Liga sieht man der Rats¬

sitzung am Sonnabend und der Vollversammlung am
Montag , zu der man gleichfalls eingeladen hat , mit
gemischten Gefühlen entgegen . Die Schweizer Stellen
halten sich gegenüber der Genfer Aktion vollkommen
zurück . Auch in der Schweizer Presse wird kaum davon
gesprochen.

Die französische Presse bleibt dem Genfer Unter¬
nehmen gegenüber weiterhin kritisch . Schon ehe die
amtliche russische Ablehnung bekanntgegeben war,
herrschte auffallender Pessimismus . „Nicht die mindeste
Illusion " könne man sich über die Aussichten machen,
meint Pertinax im „ Ordre " . Die Westmächte hätten seit
mehr als zwei Monaten die Erfahrung gemacht , daß es
gut sei, , die internationalen Ereignisse nicht zu ver¬
wirren , dagegen „klar zu unterscheiden zwischen dem
Konto Deutschland und dem Konto Rußland " . Wenn
die Neutralen , meint Pertinax , sich in Genf erst einmal
ihre Sorgen gegenseitig beichten könnten , dann würde
die Sache für die Westmächts noch fauler.

lodessirase für polnische Untermenschen
Posen,  6 . Dezember.

Das Sondergericht in Posen verurteilte gestern in
zwei Verfahren wiederum drei Polen , denen die Schuld
an der Ermordung von Volksdeutschen nachgewiesen
werden konnte , wegen schweren Landfriedensbruches
zum Tode . Der Prozeßverlaus lieferte noch einmal in
allen grauenvollen Einzelheiten ein Bild von den un¬
säglichen Leiden , die deutsche Volksgenossen in den
ersten Septembertagen auf ihren Jnternierungsmiirschcn
in das Innere Polens erdulden mußten . Es ließ sich
aber auch hier wieder das Ausmaß der Verhetzung er¬
kennen , der bestimmte polnische Volksschichten unter
dem Einfluß der wahnwitzigen englischen Versprechungen
an Polen in den ersten Kriegstagen erlagen.

Michael Piotrowski und Lzeslaw Kaczmarek waren
die Rädelsführer einer Rotte , die einen Zug inter¬
nierter Deutscher aus der Gegend Wollstein und Neuto-
mischel bei ihrer Durchfahrt durch Stenschewo und Ko-
morowo unweit Posens überfielen und aufs grausamste
mißhandelte . Bier Tote und acht Schwerverletzte sowie
25 Leichtverletzte waren die Opfer dieses bestialischen
Ueberfalles . Die Toten wurden von der Begleitmann¬
schaft des Jnternierungszuges auf Leiterwagen mit¬
genommen und dann in der Gegend von Kutno not¬
dürftig verscharrt . Später bereiteten ihnen deutsche
Soldaten eine würdige Ruhestätte . Der Staatsanwalt
beantragte gegen beide Angeklagte , deren Tat die Zu¬
billigung mildernder Umstände nicht zuließ , die Todes¬
strafe sowie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf Lebenszeit . Das Gericht gab diesem Antrag m
vollem Umfange statt.

Vr. Voebbels sprach zu den Lettern
der NeichspropaganSaiintter

Berlin,  8 . Dezember.
Am Dienstag versammelten sich die Leiter der

Reichspropagandaämter in den Räumen des Reichs¬
ministeriums sür Volksaufklärung und Propaganda zu
einer Arbeitstagung , bei der eine Reihe von Referaten
zu wichtigen Tagesfragen gehalten wurden . Im Mittel¬
punkt der Tagung stand eine Rede des Reichsministers
Dr . Goebbels . Der Minister gab «inen umfassenden
Ueberblick über die politische Lage . An der Tagung
nahmen außer den Abteilungsleitern und Referenten
des Ministeriums die Hauptreserenten der Reichspro¬
pagandaabteilung , die Intendanten der Reichsfender
des deutschen Rundfunks und die Kreisleiter des Gaues
Berlin teil.

Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Dienstag¬
nachmittag in den Räumen seines Ministeriums in An¬
wesenheit des Leiters der Rundfnnkabteilung seines
Ministeriums . Ministerialdirigent Berndt und der
Direktoren der Reichsrundfunkgesellschaft Voß , Hada-
mowski und Dr . Hubmann die Intendanten aller
deutschen Reichsfender  zu einer Aussprache
über die schwebenden Rundfunkprobleme . Reichs¬
minister Dr . Goebbels sprach bei dieser Gelegenheit den
Männern des Rundfunks seine Anerkennung über die
bisher geleistete Arbeit aus und gab ihnen Richtlinien
für die Zukunft.

fldolf kiitler-kanal in Schlesien fertig
Gleiwitz,  6 . Dezember.

Die Einweihung des Adolf -Hiiler -Kanals und des
Gleiwitzer Hafens am kommenden Freitag wird von
dem Stellvertreter des Führers in Anwesenheit des
Reichsverkchrsministers und des Gauleiters von Schle¬
sien vorgenommen werden . Der Stellvertreter des Füh¬
rers Reichsminister Rudolf Hetz wird am Freitagnach¬
mittag auch den ersten Spatenstich zum Oder -Donau-
Kanal in Vlechhammer bei Heydebreck vornehmen.

Von Schlrach in der Slowakei
Preßburg,  6 . Dezember.

Der JugendfUher des Deutschen Reichs , Baldnr von

Schirach , traf am Dienstagnachmittag zu einem mehr¬
tägigen Besuch in der Slowakei ein.

In Preßburg , das im Flaggenschrsiuck prangte , waren
auf dem Platz vor dem Theater Ehrenabteilungen der
Hlinka -Eards und der Hlinka -Jugend , der FS , der
DJ . und der Preßburger HP angetreten . Hier empfin¬
gen der Oberbefehlshaber 3er Hlinka -Earde , Propa¬
gandachef Mach und Bolksgruppenfllhrer Jng . Karmasin
den Gast.

wie gelit es den verletzten vomS. November!
München , 6. Dezember

In der letzten Zeit konnten von den verwundeten

Opfern des heimtückischen englischen Anschlages im
Vürgerbräukeller am 8. November zahlreiche entlassen
werden . Elf von ihnen liegen noch in den Kranken¬
häusern.

Aus dem Krankenhaus rechts der Jsar konnten in¬
zwischen fast alle Verletzten in ihr Heim zurückkehren.

Gaben , Blumen und Briefe treffen noch immer ein
und sind ein schönes Zeichen ' der echten Volksverbunden¬
heit . Die größte Freude hat den Verletzten natürlich
der zweimalige Besuch des Führers und seine Anteil¬
nahme an ihrem Geschick bereitet.

Aus der chirurgischen Klinik sind inzwischen alle Ver¬
letzten entlassen.

kunck UM ölie Msi»
Brand in Songkong

Amsterdam,  8 . Tc -cmbcr.
Bei einem Brand im chinesischen Viertel in Hongkong sind

nach einer UnitcL -Mcldung 12 Chinesen umgekommen.
24 weitere sind mit Brandvcrletzungcn in ein Hospital ge¬
bracht worden.

Italienisches Verketzrof1ug;eug verunglückt
Berlin , 6. Tezember.

Montag gegen 1-t Uhr verunglückte das italienische Ver¬
kehrsflugzeug „Jbaus " auf dem Fluge nach Berlin aus
bisher nicht geklärter Ursache beim Großen Arber im Bay¬
rischen Wald . Hierbei kamen die Fluggäste Zorcr . Schulze,
Garois und Frau Jellcr ums Leben , während von den übri¬
gen Insassen einige Fluggäste und die Besatzung verletzt
wurden.

Sechs Jahre Zuchthaus sür ein Zechgelage . Mit einem
Quartett jugendlicher Verbrecher hatte sich das Sondergericht
Kaiserslautern zu befassen. Die Vier nutzten die Verdunke¬
lung aus , um sich durch Einbrüche Geld sür Zechgelage zu
verschossen. Das Gericht erkannte für den 18jährigcn Rädels¬
führer Heinrich Naßhan aus Kaiserslautern auf eine Zucht¬
hausstrafe von sechs Jahren . Die übrigen erhielten Zucht¬
hausstrafen in Höhe von drei und zwei Jahren.

Feldpostpakekc ausgeplündert . Die Große Strafkammer Lnd-
wigshasen verurteilte die 18 Jahre alte Elisabeth Hartmeyer
aus Ludwigshafen zu einer Zuchthausstrafe von drei Jah¬
ren . Die Genannte hatte in ihrer Eigenschaft als Postgehilsin
verschiedene Fcldpostpakets ausgeraubt.

Geldschrankknacker erbeuteten 85 888 NM . Eine elfköpfigs
Geldschrankknacker - und Einbrechevbande hat sich vor einem
Berliner Gericht zu verantworten . Es werden ihnen eins
ganze Serie von Einbrüchen und Diebstählcn zur Lost ge¬
legt . Bei einem ihrer zghlrcichcn nächtlichen Beutezüge er¬
brachen sie in zehn Minuten einen Geldschranl und stahlen
daraus 55 OM RM.

flls Valadier Sie Maginot-Linie besichtigte
Brüssel , 6. Dezember.

Eine soeben aus Frankreich zurückgekehrte Belgierin
gibt eine amüsante Schilderung über das Paris von
heute . Zunächst ist ihr das Treiben in den Luxus-
Lokalen aufgefallen . „Im Eolombin — eines der luxu¬
riösesten Restaurants von Paris — findet man die pol¬
nischen Emigranten , die Zensur , das Jnformations-
Büro , die Presse und die großen Finanziers um eine
ausgezeichnete Mahlzeit versammelt . Ueber die Stim¬
mung im Lande sagt die Berichterstatterin . man traue
den Deutschen einfach alles zu . So wird folgende Ge¬
schichte erzählt : Als Daladier kürzlich unter größtem
Geheimnis die Maginotlinie besichtigte , führte man ihn
auf einen Beobachtungsposten . „Von hier aus , Herr
Ministerpräsident , können Sie alles sehen , ohne selbst
gesehen zu werden " , sagte der führende Offizier . Im
selben Augenblick aber , als Daladier durch die Schieß¬
scharte des Bunkers schaute , stieg auf der anderen Seite
über der deutschen Linie ein großes Plakat auf mit der
ironischen Inschrift : „Es lebe Daladier " .

wätzrend vorn die kugeln pfeifen
Brüssel , 6. Dezember.

Die „Daily Mail " veröffentlicht eine Meldung , die
auch der Pariser „Mattn " übernimmt und die Herzen
der französischen Frontkämpfer sicher nicht höher schla¬
gen lassen wird . Die englischen -Truppen in Frankreich,
so schreibt das Blatt , « erden mehr und mehr mit Kon¬
zerten und künstlerischen Darbietungen erfreut werden.
Ein englischer Jmpressario , der von einer Tournee Lei
den englischen Truppen in Frankreich zurückgekehrt ist,
hat nämlich dem Blatt zufolge erklärt , daß in Zukunft
diese Darbietungen noch wesentlich ausgebaut werden
sollten und daß man in allernächster Zukunft zweimal
wöchentlich Revuen mit den unausbleiblichen Girls
vorführen werde . — So sieht also in Wirklichkeit der
Krieg der englischen Truppen aus.

warum der britische Zensor;ucücktrat
jb . Genf , 6. Dezember.

Ueber die Demission des Direktors des englischen
Zensuramtes , Sir Walter Monckton , die in Paris
großes Aufsehen erregt hat , schreibt der „ Temps " , die
englischen Ministerien hätten den Direktor gezwungen,
so viele Nachrichten zu unterdrücken , daß Sir Walter
Monckton nicht mehr habe mitmachen können . Er halte
die leidige Zensurpolitik für unenglisch , denn zum eng¬
lischen Wesen gehöre die „ Freiheit des Gedankens " .
Außerdem bestehe zwischen den verschiedenen Ministerien
ein dauernder unvermeidlicher Krach über die Anwen¬
dung der Zensur , so daß Sir Walter Monckton sich
überhaupt nicht mehr durchsetzen könne . Diese Angaben
greift das „ Oeuvre " mit Wonne auf , um seine Wut
über die französische  Zensur auszutoben . Auch in
Frankreich herrsche ein dauernder Meinungsstreit dar¬
über , was dem Feind nützen könne und was nicht.
Die Zensur streiche stumpfsinnig jede Veröffentlichung,
in der nicht immer wieder gesagt werde : „Alles geht
gut " , aber es gehe nun doch einmal nicht alles gut.

Der bisherige Militärattache der Berliner USA .-Botschaft
Major Black erstattete am Dienstag Präsident Rvoscvelt einen
Aiigenzeugenbericht über den deutschen Feldzug in Polen.

Ausstand in Siam . Wie aus Bangkok gemeldet wird , ist
in Thailand ein Ausstand ausgcbrochen . 18 Personen wur¬
den hingerichtet.

Negerbischof in Westminstcr . Die Londoner Presse bringt
in großer Aufmachung und Ausführlichkeit Berichte über
das Auftreten des ersten Negerbischoss namens Kiwanuta,
der ein Pontisikal -Hochamt in der Wcstminstcr -Kathedrals
zelebrierte . '

„Die Juden ruinieren unsere Wirtschaft ." Die Zeitung
der ägyptischen Nationalisten „Misr al -Fattat " wendet sich
heftig gegen die Juden Aegypiens . denen sie vorwirft , im
Komplott mit den palästinensischen Juden die ägyptische
Wirtschaft zu ruinieren . Die Zeitung fordert das Publikum
aus , rein jüdische Firmen zu bohkottieren.

Veikvsoklssenüullgeo vor Sem 1S. verember  sukgebe»!
hr.
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Die glückliche Geburt einer
Tochter  zeigen hocherfreut
an

Heinrich Schröderu. frau
Erna , geb . Reiß.

Bremen , 4. Dezember 1939

Gisela 's Brüderchen
Heinz-Rüdiger

ist da!
In dankbarer Fremd«:
Heinz Brüggeuurnm .z Z «.Felde
Erste Brüggemamr , geb. Knapp
Bremsn , den 4. Dezember 1938
1. Z. Wöchnerinnencheim ^

- - -

Die Geburt unserer Tochter
Heike

zeigen wir an.
Waltraut Wiemken,
geb. Brasche
Johannes Wiemken,

Bremsn , den 4.. Dezember 1938
Withelm -WolterS -Straße A

MNobel
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die kleine Wäsche¬
rei, der Sie Ver¬

trauen schenken
könnenl

lophienstr.  3
Ruf : 4 22 21

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Larl A. Weisel
Dildegarü Weisel

geb . Tiemann

Br .emen , den 6. Dezember 1939
Donandtstraße 37.

Nach langer schwerer Krankheit entschlief
am Sonntag unser Bezirksstellenleiter,
Herr

Dentist

F . W . Grün
Ein Vsrufskamerad mit vornehmer Ge¬
sinnung ist von uns gegangen , der uns
nicht nur ein geschätzter Mitarbeiter , son¬
dern auch alle Zeit ein treuer Freund
war.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
bewahren.

Reichsverband Deutscher Dentisten
Landesdienststelle Niedersachsen

Danksagung

Im Namen aller Verwandten und Bekannten
aus fern Und nah, den lieben Neuhurgern
und Schlüchtenern , allen Derusskameraden des
ZA.-Bahnhof , des HZA. West, der NSV . für
die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem so
großen Verlust meiner lieben Gattin spreche
ich meinen innigsten Dank aus , insbesondere
auch Herrn Pastor Finke für die trostreichen
Worte.

Tobias Brand.
Bremen , im Dezember 1939
Große Annenstraße 43/4S.

Nach kurzer , heftiger Krankheit ver¬
starb unser lieber Schwager und her¬
zensguter Onkel, , der

Schiffsmakler

Bernhard Mail«
im 76. Lebensjahr.

Im Namen aller Angehörigen:

Johanne Reiners
Bremen , den 2. Dezember 1939.
Nordstraße 76
Brake/Oldenburg/Lohne/Hooksiel.

Auf Wunsch des Verstorbenen hat
die Beisetzung in aller Stille statt¬
gefunden.

Unser lieber Teilhaber und verehrter
Senior -Chef , Herr

Bernhard Mann
ist am 2. Dezember 1939 nach kurzem
Krankenlager im 76 . Lebensjahre von
uns gegangen.

Ueber 59 Jahre hat der Verstorbene in
der von seinem Vater gegründeten Firma
bis zuletzt mitgewirkt , seit 1892 in Bre¬
men als Teilhaber.

Sein gerader Sinn , sein schlichtes Wesen
sowie seine große Herzensgüte und stete
Hilfsbereitschaft kennzeichneten den Cha¬
rakter dieses aufrichtigen , deutschen Man¬
nes , dem wir allezeit ein dankbares und
ehrendes Andenken bewahren werden.

Sie MWer«Ä GesllWast
der Firma

D . Oltmarm
Bremen und Brake i ./O.

Am 3. Dezember verschied nach langer,
schwerer Krankheit meine liebe Frau,
unsere liebe Mutter , Großmutter und
Schwägerin , Frau

Frieda Desire
im 66 . Lebensjahre.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Beerdigung am 7. Dezember , II ^L Uhr,
von der Kapelle des Waller Friedhofes
aus.

Gustav Desire
nebst Angehörigen.

Nach schwerem Leiden entschlief heute
mein lieber Mann und guter Vater,
Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel

Fritz Franzmeier
In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Hanni Franzmeier,
geb . Luperti

Bremen , den 6. Dezember 1939.
Peterswerder 6

Zugedachte Kranzspenden zur „ Pietät " ,
Kumboldtstraße 190 , erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem
8. Dezember 9.30 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Nach kurzer , sehr schwerer Krankheit ent¬
schlief heute mein Lehrling

Rita ZaiW -RMmnil
Ihr aufrichtiger Charakter , sowie Fleiß
und Begabung berechtigten zu den besten
Hoffnungen.
Ich wende ihr Andenken in Ehren halten.

Vveinen , den 4. Dezember 1939.

Bruno Westermann
Bücherrevisor NSRB .,

Helfer in Steuersachen.

Wir nehmen Abschied
von unserer Kameradin

RltaBrMiliailu
Durch treuen Einsatz für
unsere Gemeinschaft hat
sie uns bewiesen , was es
heißt , Kamerad zu sein.

Mädelgrupp e12/75

Nur deutlich ge¬
schriebene

Mzeigea-
Terte

geben Gewähr ?ür
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistist schreiben
Telefonische Aus¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

Am Sonntag , dem 3. Dezember 1939 starb
nach kurzer , schwerer Krankheit unser Ee-
solgschaftsmitglied

Carl Mai
in seinem 56 . Lebensjahr.

Wir haben in dem Verstorbenen einen
lieben Arbeitskameraden verloren und

werden ihm ein ehrendes Gedenken be¬
wahren.

BelrieSssiihrer und Gefolgschaft
der

Lloyd DylllUlloiverkeA.G.

Nachruf

Am Montag , dem 4. Dezember 1939, verstarb der ehemalige
Gemeindevorsteher der Gemeinde Lesum,

Herr

Herrmann Hincke
Herr Hincke hat in den Jahren wirtschaftlichen Tiefstandes
von 1931—34 die ehemalige Gemeinde Lesum in verant¬
wortungsvoller Weise verwaltet . Seine stete Hilfsbereitschaft
allen Volksgenossen gegenüber und seine Liebe zu seiner
Heimatgemeinde sichern ihm hier ein ehrendes Gedenken.

Dienststelle Lesum
der Stadtverwaltung Bremen

Kost er , Bürgermeister

Bremen -Lesum, den 5. Dezember 1939.

Gott der Allmächtige nahm
am Sonntag um 17 Uhr,
nach kurzer , schwerer
Krankheit unseren lieben
Sohn und Bruder

Friedhardt
im Alter von 5 Jahren
und 10 Monaten zu sich
in die Ewigkeit.

In tiefer Trauer:
Eduard Werner , z. Z . im
Felde u . Frau Elisabeth,
geb . Röbten
nebst Kindern.
Delmenhorst , Elsässer Str . 3.

Nach langem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden
ist 'heute unser lieber Va¬
ter , Schwiegervater , Groß¬
vater , Schwager und
Onkel

Hermann Meyer
Rottenaufseher i . R.

im 83 . Lebensjahre sanft
entschlafen.

In nefer Trauer:

Hermann von Oehsen und
Frau . Katharine , geb.
Meyer
Frau Marie Gerten Wwe.
geb . Meyer
Johann Meyer und Frau,
Dora , geb . Strube
nebst Enkelkindern
und Angehörigen.

Osterholz -Tenever , den
5. Dezember 1939,
Osterholzerdorsstraße 158.

Die Anfbahrung erfolgte
im Ge -Be -Jn ., Germania¬
straße 56.

Die . Trauerfeier findet
am Sonnabend , 11 Uhr,
in der Kapelle des Oster-
holzer Friedhofes statt.

Montag abend verschied nach schwerem
Leiden , jedoch unerwartet , mein lieber
Mann , unser guter , treusorgender Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder und
Schwager

Ahm LSllir Gikülld
im 71 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Elise Giroud , geb. Wischweh
und Angehörige.

Bremen , den 4. Dezember 1939.
Hemmstraße 14

Anfbahrung im Beerd .-2nst . „Nord¬
licht " , H . Scho maker , lltbremer
Straße  159.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag
um 8.30 Uhr im Krematorium statt.
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Her vorweihnachtlichellpferfonntag
Bremsn,  6 . Dezember

Am kommenden Opfer -Sonntag setzt sich die deutsche
Volksgemeinschaftzum dritten Male seit der Verbin¬
dung des Kriegswmterhilfswerks 1Ü3N/40 an den Ein-
tops-Tisch, um sich zur Opfer - und Tatgemeinschaft des
CrotzdeutschenReiches zu bekennen. Gerade dieses Mal
wird jeder sein Opfer so reichlich wie möglich bemessen,
denn das Kriegswinterhilfswerk wird auch in diesem
Jahre den von ihm Betreuten den Weihnachtstisch
decken und damit vor einer besonders umfangreichen
Ausgabe stehen. Jahr für Jahr haben sich in der jüng¬
sten Zeit die Grenzen seines Vetreuungsbereiches er¬
weitert. Waren es in den Vorjahren die ins Reich
heimgekehrten Ostmark- und Sudetengebiete , in denen
es Not zu beseitigen und den Gabentisch der Volks¬
gemeinschaftzu deckengalt , so haben sich jetzt die Gren¬
zen nach- dem Osten hin geöffnet, um Tausende Volks¬
deutscher in den Schutz und Schirm des Reiches zu
nehmen. Unser Beitrag zu dem kommenden
Opfersonntag soll der Grütze entsprechen, die diese Volks¬
genossenals Vorposten des Deutschtums bis zu ihrer
Befreiung bewiesen haben. Bremen , dessen Spende zum
ersten Wunschkonzert ein nicht nur im Gau Weser/Ems,
sondern im ganzen Reiche weithin bemerktes glänzendes
Ergebnis zeitigte , wird auch am kommenden Opfer-
Sonntag nicht hinter dem kürzlich bewiesenen Opfer-
geist zurückstehenund auch diesmal wieder mit einem
nach bestem Vermögen gespendeten Beitrag für das
Kriegswinterhilfswerk aufwarten.

Geistesgegenwarteines llbersallenen
Am vergangenen Sonntag wurde in den ersten

Morgenstunden ein Seemann I ., der gezecht hatte , von
zwei jungen Burschen unter einem nichtigen Vor-
wande aus einer Gastwirtschaft auf die Stratze gelockt
und dort unter Ausnutzung der Dunkelheit überfallen
und beraubt . Der erheblich verletzte Seemann besatz
jedoch so viel Geistesgegenwart,  seine gefüllte
Geldbörse durch ein gelungenes Täuschungsmanöver
dem Zugriff der Räuber zu entziehen. Darüber hinaus
hat er durch gut durchdachtes und geschicktes Ver¬
halten  nach der Tat die Kriminalpolizei bei der
Festnahme der Täter  tatkräftig unterstützt.

Diese verabscheuungswllrdige Tat wird durch das zu¬
ständige Sondergericht eine schnelle und gerechte Sühne
finden. Das Leben und das Gut jedes einzelnen Volks¬
genossen soll und wird gerade während der durch den
Krieg notwendigen ALdunkelung der Stratzenbeleuch-
tung besonders gesichert sein. Wer sich gegen diese
selbstverständlicheSicherung vergeht , mutz damit rech¬
nen. datz ihn die volle Schärfe des Gesetzes
trifft.

Der Dauleiler vor Dremer Mstungsarbeitern
7n zwei Waffenschmieden unserer Stadt— Besuche auf Linladung des Sauobmanns

Auz Einladung des Eauobmanns der Deutschen Ar¬
beitsfront Weser-Ems stattete Gauleiter Carl Röver
gestern zwei Bremer Großbetrieben einen Besuch ab.
Urahrend des Rundganges durch die Betriebe nahmen
der Gauleiter und der Eauobmann Gelegenheit, sich
von der Haltung der Arbeiter in den Rllstungs-
oetrieben , die in vorderster Linie der inneren Front
stehen zu überzeugen. In Begleitung des Gauleiters
befanden sichu. a. Kreisleiter Blanke,  Kreisobmann
Schwenk  und Eauorqanisationswalter der DAF.
Trauzettel.

Nach kurzer Begrüßung durch den ''Betriebsführer
und einem eingehenden Vortrag über die Aufgaben
des Werkes, in dem die Flugzeuge hergestellt werden,
mit welchen unsere Luftwaffe ihre siegreichen Angriffe
gegen England und seine Flotte vorträgt , begann der
Gauleiter mit dem Gauobmann den Gang durch die
Arbeitsstätten des Betriebes . Besonders eingehend
wurden dabei die ausgezeichneten sozialen Einrich-,
Lungen des Werkes besichtigt, die Vertreter der Partei
ließen sich aufs genaueste die Verfügungsmatznahmen
m den Küchen erklären. Dann nahmen die weiten
Hallen, in denen sich aus tausend Einzelteilen unter
fleißigen Händen die Maschinen zusammenfügen die
Besucher auf.

Ringsum erdröhnen die Niethämmer , mächtige
Pressen formen Bleche und Streben und in besonderen
Werkstätten drehen sich die Bänke und zischen die
Schweißbrenner. Hier und dort bleibt der Gauleiter
stehen, begrüßt einen Arbeiter durch Handschlag und
läßt sich von ihm einige Fragen beantworten . Aus
den Worten dieser Männer und Frauen und mehr noch
aus ihren Augen spricht überall der gleiche Wille zur
höchsten Leistung, das Bewußtsein der Verantwortung,
das sie alle als Soldaten der Heimatfront in sich tragen.

Besonders lange weilen der Gauleiter und der Gau¬
obmann in der hervorragend eingerichteten Lehr¬
ling  s w e r kst a t t des Betriebes . An Schraubstöcken
und Drehbänken schaffenhier die Jungen , die in weni¬
gen Jahren draußen im Betrieb ihren Platz einnehmen
werden. Auch sie wissen heute schon, um was es geht.
Sie sind sich bewußt, daß sie nur durch Höchstleistung
der Aufgabe, welche Eroßdeutschland an seine junge
Generation stellen muß, gerecht werden können. Der
Krieg , den uns England aufgezwungen hat , hat die
vielseitigen Maßnahmen der Lehrlingsausbildung in
keinem Punkt verändert oder verringert — aber jede
Arbeit , jeder Feilstrich und jeder Hammerschlag wird
hier heute noch ernster genommen. Was in der Praxis
der Lehrwerkstätte gelernt wird , unterstreicht und
festigt theoretisch eine gründliche schulische Ausbildung,
von der sich die Vertreter der Partei bei dem ab¬
schließenden Besuch in einer Üehrklasse  über¬
zeugten:

Während des Mittagessens , das in der Werkskantine
eines Betrieb eingenommen wurde, ergriff Gauleiter
Röver kurz das Wort , um zu den Arbeitskameraden zu
sprechen. So wie die Männer an der Front im grauen
Rock seien auch sie alle heute Soldaten der deutschen

keballte Kraft Segen schafft
kründung des Sozial- löewerkesVremer Handwerker / Der Kreisleiter sprach

In Anwesenheit von Kreisleiter Blanke,  Kreis¬
bmann Schwenk  und Staatsrat v. Hagel  nahmen
>ie Männer der DAF . und des bremischen Handwerks
>estern nachmittag in den oberen Räumen der „Jacobi-
>alle" die durch den Kriegsausbruch verzögerte Griin-
umg des „Sozial - Gewerkes Bremer Händ-
ve 'rker " vor, dessen Grundidee die gemeinschaftliche
förderung sozialer Einrichtungen , wie Wohnheime und
siedlungen, Gemeinschaftsverpflegung , Kochecken in Be¬
lieben (Abgabe von warmem Essen), Gesundheitsdienst,
ketriebssport, Anlegen von Uebungsstätten , Betriebs¬
assen für Urlaub , Theaterbesuch, Unterstützungen usw.
n den kleineren handwerklichen Betrieben ist.
Kreishauptstellenleiter Pg . Wille  hieß die Erschie¬

nen zunächst willkommen, gab sodann einige Hinweise
lus die Gründung des Gewerkes und betonte, daß es
ich in würdiger Form den ganz im Sinne der Partei
nrchgeführten Aufgaben anschließe. Kreisleiter Blanke
oies auf die soziale Betreuung hin , die gerade in
iriegszeiten von größter Bedeutung ist, denn neben den
betrieblichenLeistungen der Gefolgschaften müßten auch
ue sozialen Einrichtungen gesteigert werden, wenn
nan nicht am falschen Platz sparen wolle.
Klassendünkel, -haß und Arroganz seien ehemals die

üiotive gewesen, aus denen einmal die Ansicht geboren
oorden sei, daß der Arbeiter nur ein Arbeitstier >er;
ms diesem . Grunde sei das neue Werk der DA,s.
oärmstens zu begrüßen . Wir stehen heute in einem
rntscheidungskampf, so sagte der Kreisleiter , in dem
eder Deutsche seinen Platz restlos ausfüllen müsse.

Dies auf dem Fundament des Idealismus stehende So¬
zialgewerk ist ein Teil der großen Gesamtausgabe des
deutschen Volkes, das den deutschen Arbeiter neben dem
Wissenschaftler und Techniker bei der Erreichung des
vom Führer gestecktenZieles stehen sieht.

Vor dem Vollzug des Gründungsaktes umriß Partei¬
genosseDr . Gras hoff - Berlin  vom DAF .-Amt „Das
deutsche Handwerk" die Grundsätzlichkeiten des Sozial-
Gewerkes, das in der Form der Genossenschaftdie Kraft
und Energie des deutschen Volkes kräftigen und für
größere Anforderungen vorbereiten soll.

Das Prinzip der Selbstverantwortung ist der Grund¬
zug dieses Gemeinschaftsgedankens, der 1. die wirt¬
schaftlich-finanziellen Kräfte aufrecht erhalten (Aus¬
schaltung einer De- oder Inflation ) und 2. die Arbeits¬
kraft jedes deutschen Handwerkers fördern solle. Mit
ihm ist die Sicherung des Arbeitsfriedens , die ethische
Befriedigung jedes Schaffenden und die Erhöhung bzw.
Vermehrung der deutschen Erzeugnisse, und damit die
Sicherung und Steigerung des Lebensstandards un¬
seres Bolkes engstens verbunden.

Nach dem vollzähligen Eintritt der Anwesenden wur¬
den die Wahlen vorgenommen, die folgendes Ergebnis
hatten : Aufsichtsrat :' Kreisobmann Schwenk (Vor¬
sitzender) , Staatsrat v. Hagel,  die Betriebsführer Pg.
Chr. Döhle  jun . und Pg . Karl Safft,  Ortshand¬
werksmeister Pg . Klucken  sen ., Ortsobmann Pg . C.
Fischer  und . Obermeister Pg . Sixt;  den Vorstand
bilden Obermeister Pg . Jmmoor  und Kreishaupt¬
stellenleiter Pg . A. Wille.
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Nation . Sie hätten die Waffen zu schmieden, mit denen
unsere Soldaten das perfide Albion auf die Knie
zwingen wird . Ein anderer Maßstab als in früheren
Zeiten werde heute in Deutschland angelegt:

„Der Wille zur Leistung und zur Anständigkeit, und
die Einsatzbereitschaft, für das Deutsche Reich bis zum
Aeußersten einzutreten ."

Wir alle , so erklärte der Gauleiter , haben ein ge¬
meinsames Schicksal, den Kampf um den deutschen
Lebensraum . Darum kann auch heute keiner in Deutsch¬
land mehr Rechte beanspruchen, jeder habe nur erhöhte
Pflichten . Zum ersten Mal hat das deutsche Volk dem
Weltjudentum den Kampf angesagt und in Adolf
Hitler hat es seinen Meister gefunden. Wir glauben

bedingungslos an unser Recht ebenso wie wir auf die
anständige Haltung des gesamten deutschen Volkes und
jedes einzelnen vertrauen!

Zum Abschluß des Besuches, der dem Gauleiter die
unerschütterliche Haltung der schaffenden Menschen in
den Waffenschmieden unseres Gaues zeigte, überreichte
,der Betriebsführer namens der gesamten Gefolgschaft
dem Gauleiter das Modell einer Maschine, deren Typ
bei siegreichem Einsatz in den letzten Wochen größte
Leistungsfähigkeit bewiesen hat . Mit diesem Geschenk
dokumentierten alle Männer und Frauen , die mit Recht
stolz darauf sind, an der Unübsrwindlichkeit unserer
Luftwaffe mitzuarbeiten , ihren Willen , nicht eher die
Hände ruhen zu lassen, bis der Feind restlos geschlagen
und der Sieg unser ist! du.

Kaffee-Schmugglerbandevor Bericht
Vor der Großen Strafkammer (Vorsitz Landgcrichtsdirektor

Dr . Warnekcn , Anklagevertreter Gerichtsassessor Vogel ) begann
gestern eine Verhandlung gegen eine Schmugglerbandc , deren
Haupt der frühere Bremer Kasfee-Versandhändlcr Ernst
Küster  ist . Ihm wird nach dem Erössnungsbeschlutz zur
Last gelegt , in den letzten sechs Jahren nicht weniger als
722KK2 Kilogramm unverzollten Rohkaffee
aus dem Hamburger und Bremer Freihafen-
ins Zollinland geschmuggelt  und den Staat um
insgesamt 1,19 2 Millionen Mark'  geschädigt zu
haben. Außerdem wird ihm vorgeworfen , später einen Teil
seines Inventars , obwohl es ihm ' 'sticht Mhie gehörte/ver¬
kauft nwd 21 geschliffene Diamanten iin Werte von 4732 RM.
vom damaligen Freihafen in das Zollinland geschmuggelt zu
haben.

Der Hauptangeklagte , der .erst 33 Jahre alt ist, gründete 1932
ein Kassee-Versnndgeschnst , in dem dank der „billigen " Einkauss-
quelle , vorübergehend 80 bis 9Ü 'Angestellte von der Blüte des
Unternehmens zeugten . Um seine Schmuggeleien ausführen
zu können , bestach er drei jetzt Mitangeklagte Zollbeamte , die
gleichfalls aus der Untersuchungshaft vorgeführt werden . Sein
hauptsächlicher Helfershelfer ist jedoch der 31jährige Hermann
Schmidt,  der zunächst als Kraftfahrer bei ihm in Dienste
trat und sämtliche Hafentransporte übernahm . Er schmuggelte
insgesamt 600 000 Kilogramm in das Zollinland und fügte
dem Fiskus dadurch einen Schaden von 988 090 Mark zu.
Wie lohnend dieses Schmuggclgcschäft war , geht daraus her¬
vor , daß Schm . innerhalb von drei Jahren die runde Summe
von 100 000 bis 120 000 Mark von K. als „ Entschädigung"
erhielt . Sein Bruder Heinrich  Schm . war gleichfalls an
den Schmuggeleien beteiligt und steckte rund 8000 Mark ein.
Er schmuggelte etwa 288 000 Kilogramm und betrog das Reich
auf diese Weise um 414 000 Mark . Der nächste Angeklagte,
Joh . Kastens,  ist weniger stark belastet . Erheblich stärker
dagegen der 44jährige Walter Morr,  der den Hauptange¬
klagten sehr aktiv unterstützt hat . Er soll 20 000 Mark als
„Entschädigung " erhalten haben . Die drei ehemaligen Zoll¬
beamten haben sich durch Bestechlichkeit und grobe Pflicht-
vergessenheit ungeheuer belastet . „

Küster führte ein richtiges Doppelleben . Während er in
Bremen sehr zurückgezogen und einfach lebte (man hatte den
Eindruck, datz er geizig fei), hielt er sich in Hamburg , das
er oft besuchte, eine lureriöse Wohnung , verkehrte dort nur
in den teuersten Lokalen und gab das Geld mit vollen
Händen aus.

Für die Verhandlung , die während der Beweisaufnahme
unter Ausschluß der Loffentlichkeit stattfindet , find vier bis
fünf Tage in Aussicht genommen.

Das zeitgemäße Bezept
Kartoffelsalat und Fleifchaufstrrch

Der Kartoffelsalat wird in der sonst bekannten Art zubereitet,
nur gibt man statt Oel einen durchgerührten Haferschleim hinzu.
Der Salat ist sehr wohlschmeckend. Das restliche Hafermark kann
man zum Brotaufstrich verwenden, man gibt dann Fleischreste,
zweimal durch die Maschine gedreht dazu und schmeckt mit ge¬
riebener Zwiebel und Salz ab.

Volks ^ IrtLckskt -LLiis -̂ irtLeliLkL
Im Vsiitsvdsii

begünstigt Erkältung , klcils-
sntrünclung uncl Qripps

müMrE"
(S8>

List schon fertig ?" entschuldigte sich Maxa . „Ich
nich nicht beeilt ; ich dachte —" . .
a nickte nur und stand auf. „Wollen unr gehen.
)ob ihre Hand in den Arm der kleinen Schwester,
iebärde war von einer eindringlichen , bittenden
chkeit, die mehr sprach als viele Worte.

ihr schmolz der Rest von Maxas Grimm . Si¬
en Kopf. sah Mela an, küßte sie aus die Wange,
rtragen wir uns wieder ?" fragte Mela sehr leise,
bgewandtem Gesicht. „Ich freu mich, du. Du bist
er einzige Mensch . . ." . „ .„ ^_
Gefühl, irgend etwas tun zu sollen, griff Maxa

>em Bild . „Gib — ich trag 's !"
n wehrte hastig ab. „Nein , danke! Komm nur
pause. Oder — hast du irgend etwas vor?
chts, Mela . Und wenn — ich wurde es schießen

Wir zwei beide", sie versuchte c,n Lacyen, das
äckte, „bleiben heute zusammen."
>er die Gewohnheit winkte Mela keine Droschke
. Und Maxa sagte nichts, als sie zu H" ödie Rich-
zur Graf -Spee-Straße einschlug. Der schweigende
entlang dem tintigen , fetten Waßer des ŝ nd-

anals , mochte die Schwester ein wenig zur Ruye
:n. .
mal blieben sie stehen. Auf dem Steg einer An-
!lle hockte, dick in sich zusammengeplustert em
mit drei Frauen . Als er die Schatten der Mad-

»er sich fallen fühlte , zog er trage den Kops unter
Zlügel hervor und blinzelte aufwärts , schnatter
runken. „Wir haben nichts !" rief Maxa ihm zu.
Lrpel legte den Kopf schief, kraute ihy B " t dem
nfleuchtenden Füßchen, steckte ihn wieder weg.
m gingen sie weiter . .
as hast du da eigentlich?" fragte Maxa . wider
n neugierig , als sie im Wohnzimmer standen.
>' kannst's auspacken, wenn du willst-,
- Mädchen machte sich über die Schnüre h" . sthlug
Sapier zurück. Als sie unversehens den Kops de
-ster vor sich sah. erschrak sie fast- Dann musterte
a genay. „Wer hat das gemacht? fragte sie la g-
„Schasfertz—?"

Vertrieb üiireki ! vaneker Verlas / verlln IV SS

Mela nickte. Sie saß in der dunklen Ecke/in der ihr
großer Sessel stand, und blickte nicht auf.

„Gehört 's dir ?"
Wieder ein Nicken.
„Willst du's aufhängen ?" erkundigte Maxa sich zö¬

gernd.
„Freilich . Eefällt 's dir nicht?"
„Gefallen —? Weiß nicht recht. Es ist schon gut.

Aber wenn du immer so aussähest —? Ich weiß
nicht . . ." Sie stellte es gegen eine Stuhllehne , lief zu
Mela hinüber , kniete vor ihr nieder. „Was hat er dir
nur getan ?" fragte sie mit einem kleinen Schluchzen.

Mela stand auf. „Nichts. Gar nichts. Mein Gesicht
gezeichnet . . . Wir wollen schlafen gehen."

Maxa begleitete sie in ihr Zimmer . Sie sah zu, wie
Mela sich langsam, todmüde, zu entkleiden begann, be¬
mächtigte sich ihrer , zog sie aus wie ein Kind, deckte sie
zu, löschte das Licht. „Ich weiß nicht, was mit dir los
ist, Liebling . Ich will s auch gar nicht wissen. Aber du
mußt jetzt schlafen! Soll ich dir eine Tablette bringen ?"

„Danke — nichts. Es wird schon so gehen."
Eine Sekunde stand das Mädchen unschlüssig. „Ich

lasse heute die Tür zwischen uns offen", murmelte sie.
„Schlaf gut ! Wenn etwas ist, brauchst du nur zu
rufen ."

Mela hörte ihren leichten Schritt durchs Zimmer
gehen, ' kurze, rasche Bewegungen, das Knarren des
Bettes , fünf Minuten später die tiefen Atemzüge jun¬
gen, traumlosen Schlafes . . . Sie wartete : dann stahl
sie sich leise ins Wohnzimmer, drehte eine. Lampe an,
setzte sich vor ihr Bild.

Es war nun einmal so: Man mußte damit fertig
werden. Schwer, aber notwendig . Wenn doch — lieber
Gott — der Kleinen so etwas erspart bliebe —!

-!-
Der zweiten Nummer der Dransmanns war die einer

Diseuse gefolgt, der trotz ihrer Schlagkraft und heiteren
Ironie weder Edith noch Eva recht hatten folgen
mögen. In die letzten Takte des Orchesternachspielshin¬
ein fragte Eva bittend : „Ich habe genug. Möchten Sie
noch bleiben —

Edith schüttelte den Kopf, und dabei dachte sie, e? sei
nun klar, daß Eva nichts anderes hatte sehen wollen
als allein die Dransmanns . Sie unterdrückte die Frage,
die sie gern gestellt hätte . Das Mädchen mußte all¬
mählich bemerkt haben, daß Edith ihr Vertrauen schen¬
ken durfte : wollte oder konnte sie es aus irgendeinem
Grunde nicht, warum sich eindrängen?

Sie schobensich, vorbei an überraschten und gestörten
Zuschauern, durch die Reihe, schlüpften aus dem Saal,
während die Hufe eines milchweißen Lippizaners , dessen
Fell zuweilen silberblau leuchtete, im Dreischlag über
die Bühne polterten.

Als der Stadtbahnzug an der Avus entlangsauste,
deren Helles Betonhand manchmal im Licht vorbei-
jagender Autos grell aufgleiste,, fragte Edith : „Sie
bleiben wieder im Chauffeurhäuschen über Nacht? Ist
das eigentlich nicht recht unbequem ?"

„Gar nicht! Mir ist es der liebste Platz in ganz
Berlin . Ich - " Eva brach kurz ab, als habe sie schon
zuviel von sich und ihren geheimsten Gefühlen ver¬
raten.

Edith fragte nicht weiter.
Erst unmittelbar vor der Tür des Chauffeurhäus¬

chens trennten sie sich. Noch immer war zwischen den
beiden Grundstücken kein Zaun gezogen; die Anfahrt
der vielachsigen Lastzüge mit dem Baumaterial vollzog
sich leichter durch den SchaffertzschenGarten . Die schwe¬
ren Wagen hatten allmählich seinen vorderen Teil so
zerrädert und zerfurcht, daß es keine Freude war , hier
durchzuwaten: die Bewohner des SchaffertzschenHauses
hatten sich gewöhnt, vorderhand den Eingang des
Neuerdammschen Grundstücks zu benutzen.

Im Schein einer starken Taschenlampe suchte Edith
sich ihren Weg weiter . Als sie zurücksah, brannte im
Lhauffeurhäuschen schon Licht. Sie schüttelte den Kopf.
Wäre Eva ein paar Jahre jünger gewesen, Edith hätte
sich nicht besonnen, mit Bater Neuerdamm ein ge¬
wichtiges Wort zu sprechen. Es war nicht gut , wie das
Mädchen lebte ; sie fürchtete unklar eine Katastrophe.
Doch so? Eva war alt genug, zu wissen, was sie tat.
Man konnte nicht ohne weiteres in ihr Leben ein¬
greifen . . .

Eva war langsam die Treppe zu ihrem Zimmer hin¬
aufgestiegen. Nun stand sie am Fenster und starrte HU
dem SchaffertzschenHause hinüber , dessen Fenster ein
warmes gelbliches Licht in den Garten warfen . Edith
— vielleicht hatte sie manchmal ein wenig Sorgen , ein
bißchen Kummer . Wer hatte das nicht? Aber im gan¬
zen war sie so beneidenswert glücklich.

Ein Auto surrte an dem Earagenhäuschen vorüber;
vorsichtig, im kleinen Gang , schlich es durch den Garten,
und für eine Sekunde fuhren seine Scheinwerfer wie

veukcklsncl ^Vstenlancl
^.Is karges llrbe varst du uns geblieben,
Wir aber sinrl in grenzenlosem Lieben
2u dir entbrannt;
Und müssen vir , um dir rn leben, darben.
Wir denken derer, die begeistert starben
kür dick, mein Vaterland!

Wir vollen graben, piianrsn, ernten, bauen,
Wir vollen dick von 6rund aui neu erbauen
Vom llsrg rum Strand;
bis an den Himmel sollst du stoir dick beben!
Klein Vaterland!

Woikgang Scbrecksnbscb.

Finger durch den Raum . Da kam Schasfertz nach Hause,
der Mann zu seiner Frau . . .

Schasfertz trat ins Wohnzimmer, blieb suchendan der
Tür stehen, ging dann mit großen, raschen Schritten
zu Ediths Ecke, wo die Frau im Schein der Stehlampe
lesend saß.

Sie blickte auf, und sie bemerkte, daß mit ihm etwas
vorgegangen war . Er wirkte so frisch, so unbelastet wie
seit langem nicht. „Du siehst aus ", meinte sie und
lächelte ihm zu, „als hättest du das Große Los ge¬
wonnen — oder einen ganz dicken Auftrag eingeheimst."

Er nickte, während er sich zu ihr setzte. „So ähnlich ist
mir auch zumute. Sag : Hast du mich heute im Atelier
angerufen — gegen halb acht?"

„2a . Ich wollte dir sagen, daß ich mit Eva Neuer¬
damm ausginge . Du warst im Atelier ?"

„Mhm."
„So beschäftigt, daß du nicht an den Apparat

konntest?"
„So beschäftigt." Er vergaß völlig, zu fragen , wie

sie zu diesem ungewohnt plötzlichen Ausgang gekommen
sei, stand auf, ging durchs Zimmer . Er fand keinen
Anfang . Und er mußte ihr doch auf irgendeine Weise
zu verstehen geben, daß alles anders geworden war . . .
„Nein", sagte er abgehackt, „das Große Los ist es nicht!
Und ein dicker Auftrag auch nicht. Es ist nur - "
Er blieb neben ihrem Sessel stehen, streckte beinahe
zaghaft die Hand nach ihr aus . „Ich habe etwas heraus¬
gefunden —", murmelte er.

(Fortsetzungfolgt.)



WeHnachtspakete und Päckchen
bis spätestens 15. Dezember anliefern

Es sei wiederholt darauf hingewiesen, datz die
Deutsch« Reichspost in diesem Jahr mit Rücksichtauf
die besonderen Verhältnisse der Kricgszeit die Be¬
völkerung auffordert , ihre Pakete und Päckchen— auch
Feldpostpäckchen—, die rechtzeitig zum Fest vorliegen
sollen, spätestens bis z u,m 15 . Dezember  auf¬
zuliefern . Nur dann kann erwartet werden, datz die
Sendungen die Empfänger noch zum Fest erreichen.
Alle, die mit Gaben eine Weihnachtsfreude bereiten
wollen, mögen daran denken und ihre Sendungen mög¬
lichst bald der Post übergebe«.

Umbildung der bremischen
Standesamtsbezirke

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen vom
5. Dezember 1838 bringt eine Verordnung zur Durch¬
führung des Personenstandsgesetzes, nach dem für die
Stadt Bremen und die bremischen Landgemeinden fol¬
gend« sechs Standesamtsbezirk « gebildet werden : Bre¬
in « n - M i t t e/ (umfassend die Stadt Bremen und alle
im folgenden nicht angeführten Landgemeinden) ,
Brems n - H« melingen (umfassend Teile der Ha-
stedter und Vahrer Vorstadt, die Sebaldsbriicker Vor¬
stadt, die Lrtsteile Hemelingen und Mahndorf sowie
die Landgemeinde Osterholz) , Bremen - Lesum (um¬
fassend einen Teil der Grambcke-Burger Vorstadt und
die Ortsteile Vüren , Lesumbrok, Erambkermoor und
Lefum sowie aus der Landgemeinde Blockland die Ort¬
schaft Wasserhorst) , Bremen - Vegesack (umfasse «d
die Ortsteile Degesack, Grohn, Aumund, Schöncbeck) ,
Bremen - Blumenthal (umfassend die Lrtsteile
Vlumenthal und Farge ) , Bremerhaoen (umfassend
aus der Stadt Bremen das Hafengebiet Bremerhaven ) .
Die Abgrenzungen der einzelnen Standesamtsbezirke
sind aus dem Gesetzblatt ersichtlich. Die neue Verord¬
nung tritt am 1. Januar 1910 in Kraft.

G-melnschastSabend in Neu -Hemelingen . Am kommenden
Sonnabend , dem 8. Dezember , veranstaltet die Ortsgruppe
Neu -Semelingen der NSDAP . im „Alten Krug " einen Ge¬
meinschaftsabend . Ihre Mitwirkung haben u . a . die Kapelle
Willy Asendors , die Semelinger Spceldeel und die Singschar
DJ ./JM . zugesagt . Der GsmeinschastSabend soll . neben der
Pflege der Kameradschaft besonders auch der Schassung der
sinanziellen Grundlage sür die Weihnachtssendungen an die
Soldaten der Ortsgruppe dienen , A» S diesem Grunde schon
dar ! die Ortsgruppe mit einer guten Beteiligung rechnen . (83

Filmabend in Brcmcn -Mahndors . Die, von der Eaufilmstclle
Weser -Ems veranstalteten ,Filmabends erfreuen sich einer
großen Beliebtheit , So war auch der letzte Filmabend , in
dessen Mittelpunkt der Film „Schatten über St . Paul,'
stand , gut besucht. - 2t

Gefährlicher Erdrutsch . Auf ungewöhnliche Weise gerieten
in Bremen -Mahndori spielende Kinder in Lebensgefahr , Aus
dem Hose der früheren alten Schule , welche seit einigen
Jahren zu Familienwohnungen ausgebaut worden ist, senkte
sich Plötzlich der Erdboden . Ein Kind rutschte bis an den
Hais in die Diese, konnte jedoch von seinen Spielkameraden
noch gerettet werden Die nähere Untersuchung ergab , daß
hier früher ein mehrere Meter tiefer Brunnen vorhanden
und nicht genügend abgedeckt war , 21

P -stdi-nst mit Orten der n-n Rußland Oes-tzt-n ehemaligen polni¬
schen wedlet«. Don sofort an sind Bri -ssendung-n (ausgenommen
Päckchen), ferner Wertbriefe und Pakete nach Orten in den ehe¬
malig polnischen Gebieten der Weft-Ukrains und dem westlichen Teil
von Weißrußland zugelassen. Für diese Sendungen gelten dieselben
Versendungsbcdingungcn, Bchandlungsoorschristen und Gebühren wie
sür Sendungen nach dem europäischen Teil der Union der Sozia¬
listischen Sowjet -R-publilen , In den bezeichneten Gebieten liegen
folgende wichtigere Orte : Varanowicze, Blalysto! Brody, Brest (Bug),
Grafewo, Erodno, Kolomyja (Kolomca), Kowcl, Lida, Lomza, Lnck,
Lwow (Leinberg), Nowogrodck, Pinsk, Przcmysl, Romno, Wolynstte,
Sambor , Slonim , Etryj , Stanislowow (Stanislau ) , Tarnopol,

llinvoiso
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Orgelstunde im Tom morgen , Donnerstag , 18,38 Uhr,
Werke von Locatelli , Bach und Händel , Jngeborg Folkers
(Violine ), Käte van Tricht (Orgel ), Richard Liesche (Orgel¬
begleitung ).

ALunsIkanäwvrklieliS
cUleiknaekksekau

Heute letzter Tag der Ausstellung.
Museum , Domshos , 11 bis 28 Uhr.

Rsicksivsrk kuck unä Volk
Heute , 28 Uhr . „ Glocke"

Konzert der Neuen Liedertafel
Leitung Burchard Bulling

fingt Solistin Kammersängerin Hertha Faust,
Sopran der Staatsoper Hamburg.

Am Flügel : Julius Schlotte,  Bremen.
Einzelkarten zu 1,58 RM.

Dienstag , 19 . Dezember , 1b Uhr:

,,v »s Qünsskirtrn
am Lrannsn"

Karten zum verbilligten Preise in der Ge¬
schäftsstelle , Dechanatstr , 1 d/e , 11—13>/- Uhr.

Der Vlock der Gemeinschaft
Komm. Kreisleiter Denker besuchte weitere

Die Ortsgruppen Hammersbeck , Alt«
Aumund undFähr - Lobbendorf  hatten gestern
ihren großen Tag . 2m dichtgesiillten Saal im Sport¬
haus sprach der komm, Kreisleiter , Gauamtsleiter
Denker,  zum erstenmal seit der Neubildung der Orts¬
gruppen zu der Parteigenossenschaft. Auf der festlich
geschmücktenBühne stand das Bild des Führers . Die
Kreiskapelle spielte unter der Stabführung von Pg.
Rauch flotte Märsche. Nach dem Einmarsch der Orts-
gruppenfahnen eröffnete der stellvertr. Ortsgruppen¬
leiter Pg . Menze  die Versammlung und begrüßte
insbesondere den komm. Kreisleiter.

Pg . Denker gab einen lleberblick über die Kampfzeit
in den Ortsgruppen und brachte dabei besonders zum
Ausdruck, daß in jenen Jahren bereits eine Einheit
unter den Anhängern des Führers und eine Einheit¬
lichkeit in der Führung des Kampfes um die Macht
erreicht war . Diese Einheit nun auch in der Neuorgani¬
sation in verstärktem Matze wieder zu schaffen und
weiter aufzubauen, mutz die besondere Aufgabe aller
Parteigenossen und Parteigenossinnen der Ortsgrup¬
pen sein, Pg , Denker wies besonders darauf hin , datz
die Geschlossenheit des deutschen Volkes ihren beson¬
deren Ausdruck in der Einstellung zum Winterhilfs-
werk fand. Bereits das erste WHW. erbrachte ein Ge-
famtaufkommen von insgesamt über 210 Millionen
Reichsmark, dem gegenüber stand als Gesamtleistung
aller Wohlfcchrtsorganifationen des deutschen Reiches
in den Jahren 1818/33 ein Gesamtertrag von 188 Mil¬
lionen Mark . Allein die Gegenüberstellung der Lei¬
stung ergibt ein Bild davon, wozu ein Volk fähig ist,

Ortsgruppen im neuen kreis Dremen-Lesum
wenn es geschlossen einem großen Ziele nachstrebt. Die
Geschlossenheitdes deutschen Volkes findet nun rm lau¬
fenden Krieg swinterhllsswerk  wiederum
ihren Niederschlag. „Wenn auch die verschiedensten
Sammlungen aus technischenGründen m diesem WHW.
aussallen müssen", so rief der Eauamtsleiter aus , „bin
ich doch fest ube.rzeugt, daß auch dieses Kriegswinter-
hilsswerk dem der übrigen nicht nachstehen wird.

Die Aufgabe der Parteigenossenschaft wird es nun
für alle Zeiten sein. an der Geschlossenheitdes Volkes
mitzuarbeiten , ob der DKnst bei der SA ., bei der
für die DAF . oder für die NSV . getan wird, ob die
Arbeit in der NS .-Franenschaft geleistet wird , oder ob
sich die deutsche Jugend in der Hitlerjugend und im
BDM . im Dienst zur Verfügung stellt. Sie alle ar¬
beiten mit , die Geschlossenheitder deutschen Volkes zu
stärken und seinL Widerstandskraft gegen unsere Feinde
auszubauen.

So wird es für alle Zeiten für jeden der Mitarbeiter
eine innere Befriedigung sein, zu deinem Teil dazu bei¬
getragen zu haben, datz unser Führer Adolf Hitler die
nationalsozialistische Zielsetzung in Deutschland zur
Durchführung bringen kann. Mit stolzer Freude soll
jeder einzelne seine Kraft zu diesem großen Werk be¬
reitstellen, dann wird uns das große Ziel gelingen , ein
ewiges Deutschland zu schaffen. — Stellvertretender
Ortsgruppenleiter Pg . Menze versprach im Namen der
Anwesenden, daß alle zu dem großen Werke mit bei¬
tragen würden uyd stets in Treue zum Führer ständen.
Dieser Versicherung wurde Ausdruck gegeben durch ein

Was -<iee 8ee«ee KLkrtAiL HMe?
Mittwoch, 6. Dezember 6.00 Morgenruf. — Sport um Morgen —

6.30 Frühkonzert. Dazwischen: 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00 Haus.
halt und Familie : anschließend: Gymnastik für die Hausfrau und
unsere Altersehrung. (8.20—9.10 Sendepause.) — S.10 Musik am
Vormittag . — 9.30 Dolksliedsingen. — 10.00 Von Berlin , —. n yy
Blasmusik Dazwischen: 11.15—11.25 Nachrichten in englischerSprache
— 12.00 Wasserstandsmeldungen und Landfunk. — 12.15 Mittat
konzert. In der Pause : 12.30- 12.-10 Nachrichten. — 14.00 Nachrichten
— 14.10 Musik nach Tisch. — 14.50 Marktberichte des Neichsnäb^
stanldes. — 15.00 Klingende Kleinigkeiten. Dazwischen: 15.1k—15.25
Nachrichten in englischerSprache. — 16.00 Dom Schaffen und Wirken
der Frau . — 16.15 Nachmittagskonzert. — 17.00 Nachrichten. — 17.1g
Buntes Variete , — 17.30 Hörst du der Trompete Schall, und der
Geige Klingen? Ein fröhliches Musizieren mit einem Mufikzug und
der Rundfunkschar Hamburg der Hitler-Iugend . — 18.15 Nachrichten
in englischer Sprache. — 18.30 Reichssendung: Aus dem Zeitgeschehen.
— 19.00 Hafendicnst. — 19.05 Von Berlin . Dazwischen: 20.00 und 22.sty
Nachrichten; 21.16 und 22.16 Nachrichten in englischer Sprache: 23.15
EnglischeTagesplauderei : 0.15 und 1.15 Nachrichtenin englischer Sprache

krvaisr Sel »i»r»rpLoIK »u»
Am Sonnabend, d 8, Dezember, findet die dritte Ausführung für

die Rentner und Rentnerinnen statt (3, Sonnabend - Nach¬
mittag ), Die Vorstellung beginnt aus technischen Gründen um
10,38 Uhr (3,38 ), statt 10,88 Uhr, wie bisher angezeigt.

WeltsMWer oem
kke-eis kinonion

..5s ist so schön, Soldat zu sein, Nosemarie"
Nach unseren — sogar zweimaligen Veröffentlichun¬

gen der Texte von „Erik a" und . . wir fahren
gegen Engelland"  dieser beiden wohl populär¬
sten Soldatenlieder unserer Tage , sind hie Wünsche
nach Abdruckenweiterer bekannter uno beliebter Lieder
nicht verstummt. Jeder will sie doch mitsingen können,
wo immer sie erklingen. Da ist also noch ein Lied, das
sich ebenfalls die Herzen aller erobert hat , und immer
wieder hören wir : „Druckt doch auch den Text von
„Es ist so schön, Soloat zu sein, Rosemarie " ab !" Wir
wollen auch diese Bitte noch erfüllen . Hier also das
Herms - Niel - Lied „Roscmarie " :

Es ist so schön, Soldat zu sein , Roscmarie.
Nicht jeder Tag bringt Sonnenschein , Roscmarie.
Doch du , du bist mein Talisman , Roscmarie.
Du gehst in allem mir voran , Roscmarie.
Soldaten sind Soldaten in Worten und in Taten,
Sie kenne» keine Lumperei und sind nur einem

(Mädel treu . -
Valdcrie , daldcrä , valdcralalala . Roscmarie.

Zwei Jahre gehn so schnell dahin .Roscmarie.
Und wenn ich wieder bei dir bin . Rosemarie
Dann liitz ich dich und sag« dir ! Roscmarie
Bon nun an , Schatz, gehörst du mir ! Roscmarie.
Soldaten sind Soldaten usw.

In Treue fest für immerdar , Nosemarie.
Gehn beide wir zum Traualtar , Roscmarie.
Und reichen uns zum Bund die Hand , Roscmarie.
In Treue fest siirS Baterland , Roscmarie.
Soldaten sind Soldaten usw.

was bietet der deutsche Markt?
Der kommende Eintopssonntag  bietet Gelegenheit,

den jetzt reichlich angebotenen Porree  zu einem kräftigen
und wohlschmeckenden Gevicht zu verwenden . Wenn man
die Stangen in etwa 1 Zentimeter lange Stücke schneidet
und dann in reichlich Wasser schnell und tüchtig durch-
schwenkt, bleibt bestimmt kein Restchen Sand zurück , und
das scheinen wohl viele Haussrauen zü befürchten , sonst
müßte sich das . Porreegemüse schon in allen Küchen ein¬
gebürgert haben . Zum Eintops dünstet man es ohne wei¬
tere Zutaten in wenig Wasser gar und fügt ' zu gegebener
Zeit Kartofielstücke und Meitbällchen hinzu . Auch für sich
allein kann man Porreegemüse ohne jede Fettbeigabe garen;
zum Bündigmachen streut man beim Ansetzen Haserslocken
oder Hafergrütze über . Mit Salz und Suppenwürze ab¬
geschmeckt, erhält man so ein ausgezeichnetes Gemüse zu allen
Kartosselgerichten , — Der Markt bietet weiter reichlich Sel¬
lerie , Steckrüben , Wurzeln , rote Beten und Schwarzwurzeln,
Wurzeln und Schwarzwurzeln  zusammen ge¬
dünstet und mit gut ausgekühlter Heller Mehlschwitze aus
Eemüsewasser und Magermilch übergössen ergeben ein gutes
Mischgcmüse , Gibt man zum Schluß nach Pellkartosseln-
scheibcn und evtl . Meitbällchen hinzu , erhält man wieder
ein neues nahrhaftes Eintopiesien , Wem das Schrabbcn der
Schwarzwurzeln zu mühselig ist, der schält sie sparsam und
schnell mit dem Kartoffelschäler ; sie müssen danach gleich
in Esfigwafscr gelogt werden , sonst verfärben sie sich bis zum
Verbrauch , Außerdem worden noch Kohlrabi und vereinzelt
Weiße Herbstrüben sowie Blumenkohl angeboten , vereinzelt
gibt es auch noch Spinat , Braunkohl ist , was Angebot und
Nachfrage anbelangt , immer noch das Gemüse des Monats,
daneben Weißkohl und Wirsing , Wildsleisch  wird da¬
gegen noch zu wenig gelaust , obgleich es weniger
Fleisch marken  kostet als das übrige Fleisch . Die Haus¬
frauen sind vielfach der Ansicht , daß seine Zubereitung viel
Fett erfordert , Das ist aber nicht der Fall , wie folgende
erprobte ZubcreitungSart etwa sür einen Rehbraten beweist;
Er wird drei bis vier Tage in Bnttermilch gelegt , wodurch
er^ sehr zart wird . Beim Braten gießt man dann etwas
Buttermilch in die Psanne . dazu gibt man wenig Fett und

läßt in dieser Tunke das Fleisch unter fleißigem Beließen
gar werden . Schneidet man das Fleisch in kleine Stücke,
brät es in offener Pfanne und gibt es dann in gekochten
Wasserreis , so hat man wieder einen neuen guten Eintops.

Deutsche kolonisatorische Leistung In der Welt . Am Montag
sprach in der kolonialen Vortragsreihe Pg . Otto Freyer,
Burg , in der Aula der Lettow -Vovbeck-Schule vor den Mit¬
gliedern und Amtsträgern des ReichSkolonialbundcs . Aus¬
gehend von der Besiedlung des deutschen Lebcnsraumes zu
Ansang des 12. Jahrhunderts konnte der Redner die tat¬
sächliche kolonisatorische Leistung des deutschen Menschen be¬
weisen . Bäuerliche Siedlung , die dadurch notwendigen Stadt¬
gründungen mit ihrer Wechselwirkung aus Handel und Ver¬
kehr haben in 'den mit dem ' Pflug eroberten Gebieten eine
bleibende kulturelle Entwicklung hervorgerufen . Planmäßige
Kolonialpolitik haben hier Albrecht der Bär und Heinrich
der Löwe betrieben . Die Ausführenden waren in der Haupt¬
sache Menschen aus dem niederdeutschen Raum , Friesen , Fla¬
men (Flnming ), Westfalen und Rheinländer . Auch die Macht¬
haber jenseits der Grenzen überzeugten sich von der starken
Fähigkeit dieser Kolonisatoren und größere Gruppen siedelten
in Ungarn (Siebenbürgen ), Rußland (Ukraine ), Polen . Dar¬
über hinaus strebten selbständig nach Uebersce im 19. Jahr¬
hundert Tausende und aber Tausend « in die Länder Kanda,
Vereinigte Staaten , Südamerika , Mexiko , Südafrika , ja selbst
nach Australien . Noch vor Beginn der amtlichen , deutschen
Kolonialpolitik im Jahr « 1884 sind zu erwähnen die deutschen
Siedlungen Kassraria in der Kapkolonie , die Blakte südöst¬
lich von Kapstadt . Diese kolonisatorischen Leistungen stehen
im krassen Gegensatz zu der Händlerischen Ausbeutung der
englischen Kolonial -Jmperialisten . Nur die Völker sind znr
Führung und Herrschaft berufen , die aus eigenem Grund und-
Boden kolonisatorische Fähigkeiten bewiesen haben . Hieraus
ergibt sich die hohe sittliche Berechtigung , mit der der natio¬
nalsozialistische Staat seinen ihm zustehenden Anteil an der
Entwicklung der Länder und Menschen Afrikas fordert . Aus¬
gaben und Zielsetzung hat das deutsche Volk in dem jetzigen
Kamp ' erhalten durch seinen Führer Adolf Hitler.  Starker
Beifall belohnte den Redner , der bei allen Teilnehmern dank¬
bare und aufmerksame Zuhörer fand und die seinen Ans-
sührungsn bis zum letzten Augenblick mit gespannter Auf¬
merksamkeit folgten . — In Fortsetzung der Vortragsreihe
spricht am kommenden Montag Eanperbandsschulungsleiter
Pg . Dr . Ebcling  über das Thema ; „Deutschland und
das Afrika von morgen ."

Dienstjubiläum. Auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Bremer
Straßenbahn AE. kann am heutigen 6. Dezember der Arbeiter
Bernhard Schütte,  Bremen . Leuchtenburger Strahe 1, zu«
rückblicken. Schütte versieht seinen Dienst in der Schneiderwerkstatt.

Treu- ienstehrenzeicheN' Verleihung. Der Führer hat den Zollsekre-
tären Fritz Gerbe!  und Carl Hinze,  beim Hauptzollamt
Bremen-Ost, als Anerkennung für 40jährige treue Dienste das
Goldene und dem Oberzolttnspektor Ernst Kruse.  Vorsteher des
Zollamts Post, für 25jährige treue Dienste das Silberne Treudienst«
ehrenzeichenverliehen.

NSDAP.
Ortsgruppe Hufe. Zellenversammlung: Zelle 1—4 am Donnerstag,

7 Dezember, 20.30 Uhr. Stuttgarter Hof: Zell- 5—8 am Freitag,
8! Dezember. 20.30 Uhr, Stuttgarter Hof. Es beteiligen sich alle
Politischen Leiter, Walter und Warte und Helfer der Gliederungen.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Weldednmin. Heute,  Mittwech , 0. Dezember, 10.8»

Uhr, Gemeinschaftsnachmittagim „ Minister". Liederblätter mitbringen.
Ortsgruppe Pagentor,, . Donnerstag , 7. Dezember, 10.38 Uhr, Ge-

meinschastsnachmittag im Saal der E-dok. Zellenleiterinnen bitte
eine haibe Stunde früher.

Ortsgruppe Fiubarss. Donnerstag , 7. Dezember, 28.88 Uhr, Hand¬
arbeitsabend siir sämtliche Mitglieder der Frauenschast und Frauen¬
welt im Lloydheim, Eingang Hemmstrahe. Liederblätter mitbringen.

Ortsgruppe Waltmershaulen -Rablinghausen. Heute,  8 . Dezem¬
ber, 28.38 Uhr, Heimabend im Odenm.

NS .-Bolkswohlfahrt
NSB .-Orisgruppe Borgseid. Mütterberatung . Donnerstag, - 7. D«,

zember, von 10.88—18,88  Uhr im Gemeindehaus. Vollversammlung
sämtlicher Zellen- und Blockwaiter, 28.30 uhz..

Hitler -Jugend
MHJ .-Eesolgschaste» 7 und 8/70. Die Mitwirkenden am Eltern¬

abend haben heute,  Mittwoch , 8. Dezember, 28.08 Uhr, Probe in
der Schule an der Delmestrahe.

Musizicrstundc der NS, -Frauenschast . Die Neichsmusikkam-
mer veranstaltete auch in diesem Jahr eine Musizierstund,
für die NS .-Frauenschast und zwar im Festsaal der Lüdcritz-
Schule . Der Beauftragte der Reicksmufikkammer , Duck Witz.
sprach über Sinn und Zweck der Hausmusik und führte
unter anderm aus , wie die Frau als Mittelpunkt des Hauses
auch die hohe Verantwortung trügt , ihr Haus nicht nur
haushaltlich vorbildlich zu führen , sondern darüber hinaus
durch Musik alle Mitglieder des Hauses zu Feierstunden zu.
sammenzuschliehen . Die Musikfolge wurde eröffnet mit eisier
Sonate von Mozart in O-eiur sür Klavier und Geige. Nach
der Ansprache folgten Terzette sür Frauenstimmen und
Streichinstrumente von unserem einheimischen Komponisten
Burchard Bulling.  Diese Lieder find so volkstümlich
empfunden , daß man wünschen möchte , ihnen noch recht oit
zu begegnen . Dann folgte eine Gruppe „Schülermufizicmi ",
Ein reizendes Spiel von Blockflöten erfreute die Zuhörer.
Der saubere und ausdrucksvolle Vortrag wird der BloäMe
neue Freunde gewinnen . Dann kam als Ueberraschung eine.
kleine Pianistin von 7 Jahren , sie spielte eine Sonate von
Haydn vollendet in Technik und Ausdruck . Sie gab noch
zwei eigene reizende Kompositionen zu . Ein Trio von Moiart
m Nft -äur für Geige , Bratsche und Klavier schloß die
Musizicrstunde , sür die die NS, -Frauenschast allen Ausfüh¬
renden herzlichen Dank sagt.

Konzert im HilsSlazarett Lstcrholz -Tcnever . Eine sonnig«
Feierstunde brachten den Verwundeten die Bremer
Chorgemeinschast,  Konzertsängerin Franea
Schmidt und Ursula Frank,  Rezitationen , Das Pro¬
gramm brachte die Chöre „ Bremen Schlüssel zur Welt" und
„Plattdeutsches Mädel vom Weserstrand ", Texte van Theodor
Hossmann in der ausgezeichneten Vertonung von Fritz Meyer
und Christian Völker , die großen Anklang landen , ferner
„Am Brunnen vor dem Tore ", „Nun leb wohl du kleine
Gasse". Auch der Humor kam nicht zu kurz ; „Jchann , nu
spann de Schimmel an ", erweckte u . a . lebhaftes Schmunzeln
bei den Zuhörern . Franea Schmidt sang mit ihrer strahlen¬
den Stimme Wiener Lieder , am Klavier begleitet von Tr . A.
Schmedtper,  eine sinnige Vertonung von ihm, „Mutter-
lied ", hinterließ tiefen Eindruck . Mit ihren Liedern zur Laute
eroberte sich die Künstlerin vollends die Herzen der Hörer;
hervorgehoben sei das „Spielmannslicd " in der Vertonung
von Franz Schinutzer . Ursula Frank erwarb sich mit ihrer
glänzenden Nezitationskunst ebenfalls reichen Beifall . Pst

Qkiororkont
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Die gemeinste Greuellüge des Weltkrieges
Natürlich von Engländern erfunden — Der Papst wartete vergeblich

War es wahr , datz die deutschen Ulanen sich schon in
den Pariser Vorgärten tummelten ? Hatte die Armee
des deutschen Generalobersten von Kluck wirklich die
englischen Regimenter zu Haufen getrieben , die man
vor kaum drei Wochen unter Hochrufen und Tücher-
schwenkenüber den Kanal entlassen hatte ? Hatte die
französische Regierung ihre Aktenstöße auf Lastwagen
geworsen und nach Bordeaux geschafft? Für die Lon¬
doner Zeitungsjungen blühte das Geschäftin diesen letz¬
ten Augusttagen des Jahres 1914. Die Massen rissen
sich um die neuesten Nachrichten. Hallo, Mister , hier die
neueste „Times " vom 27. August. Jawohl 2 Cents,
danke schön. Lesen Sie Seite 9 links oben! Diese Bar¬
baren aus Berlin ! Lesen Sie:

Ein Mann , den ich nicht kenne, erzählte einem
Vertreter der „Catholic Society ", datz er mit eige¬
nen Augen deutsche Soldaten gesehen habe, die die
Hände eines kleinen Kindes abschnitten, das sich am
Rocke seiner Mutter festklammerte,"

So lautete die Meldung , die der Korrespondent der
„Times " in Paris seinem Blatte gesandt hatte . Was
hatte er gesehen? Nichts! Was gehört ? Ein lächer¬
liches Gerücht! Es war eine scheußliche und
niederträchtige Lüge,  aber sie raste um die
Welt , sie bohrte sich in die Gehirne und in die Herzen
der Feinde und der Neutralen . Papst Venedikt XV.
sollte einen flammenden Protest gegen die angeblichen
deutschen Greueltaten erheben. Er wollte es tun , wenn
man für einen einzigen Fall einen Beweis herbei-
brächte. Der Papst wartete vergebens. Es gab nichts zu
beweisen.

Am 2. September 1914 wiederholte die „Times " ihre
Lüge : „Die deutschen Soldaten schnitten deshalb die
Hände der kleinen Knaben ab, damit die Franzosen
keine Soldaten mehr hätten ." Jetzt wuchs die Lüge
ins Uferlose, sie war nicht mehr einzufangen. Am
26, Juli 1916 war sie endlich so aufgebläht , datz die
Pariser Zeitschrift „Le Rire Rouge" ein Bild ver¬
öffentlichte, das deutsche Soldaten zeigte, die die ab¬
gehackten Kinderhändc atzen. Die englische Propaganda
jauchzte. Sie hat wochenlang nichts anderes getan , als
Hunderttausende von Postkarten mit den Abbildungen
von verkrüppelten Kindern , mit grausig anzusehenden

Armstümpfen, von denen das Blut in dicken zähen
Tropfen rann , in alle Länder zu vertreiben . Deutsche
Soldaten wurden als Affen dargestellt, mit einer schar¬
tigen Säge in der Hand, die sich mit fletschenden Zäh¬
nen auf zitternde Kinder stürzten. In Südamerika
wurde ein Bild unter die Massen geworfen, auf dem
der Kaiser mit einem SHliichtermesser in der Hand
verzweifelt weinenden Müttern winkte, ihre Kinder
zum blutigen Hauklotz zu führen, um den sich die ab¬
geschnittenen Hände häuften.

Jetzt wimmelte es von Augenzeugenberichten. Es
blieb nicht bei der Verstümmelung der Hände, nun
wurden kleine Knaben und Mädchen ohne Unterschied
und Erbarmen auf den Bajonetten aufgespießt oder
an Bäume und Türen genagelt und mit Tstessern be-
worfen. Die englische Propaganda stellte die besten
Zeichner in ihren Dienst mit dem alleinigen Auftrag,
möglichst wirkungsvolle Schilderungen dieser Hunnen¬
taten zu entwerfen und zu bebildern . Am 19. Dezember
1914 fragte ein englischer Abgeordneter im Unterhaus
die Regierung , ob man Beweise habe. Für die eng¬
lische Regierung antwortete Sir E . Cave : „Angesichts
der Tatsache, datz diese Kinder in Belgien lebten, das
sich ja jetzt noch unter deutscher Gewalt befindet, ist es
unwahrscheinlich, daß man diesen mit Erfolg nachspüren
kann) und jeder Versuch der Nachforschung könnte zur
weiteren Verfolgung der Opfer oder ihrer Verwandten
durch die Deutschen führen."

So log die englische Regierung mit , weil sie diese
blutrünstige Legende nötig hatte , um damit ihr eigenes
Volk an der Kriegskandare zu halten.

»
Alle journalistischen Kniffe und Hilfsmittel wurden

angewandt , um diese Schauergeschichtenimmer wieder
aufzuwärmen und glaubhaft zu machen, Geld wurde
für die bedauerlichen Opfer gesammelt, Erziehungs-
beihilfcn von der englischen Propaganda angeregt,
rührselige Erzählungen von ihrem weiteren Fortleben
verbreitet . So schrieb am 2, Mai 1915 die Londoner
„Snnday Lhronicle " :

„Vor einigen Tagen besuchte eine mildtätige vor¬
nehme Dame eine Anstalt in Paris , in der seit einigen
Monaten einige hundert belgische Flüchtlinge ein Unter¬
kommen gefunden haben. Während ihres Besuche» be¬

merkte sie ein zehnjähriges Mädchen, das , obwohl der
Raum stärker als gewöhnlich geheizt war , seine Hände
in einem kleinen reizenden Muff versteckte. Plötzlich
sagte dieses Mädchen zu seiner Mutter : „Mama , putz
mir doch bitte die Nase!" „Pfui ", sagte die mildtätige
Dame, „ein Mädchen so groß wie du kann doch wohl
sein eigenes Taschentuch gebrauchen!" Das Mädchen
sagte nichts, und die Mutter sagte in einem düsteren,
verzweifelten Ton : „Sie hat keine Hände, gnädige
Frau !" Die große Dame blickte auf, stutzte und ver¬
stand. „Kann das möglich sein", sagte sie, „datz die
Deutschen - ?" Die Mutter brach in Tränen
aus . Das war ihre Antwort ."

Das war die englische Tränendrüsen -Propaganda.

Wie viele ungezählte Menschen mögen durch diese
englische Lüge, die die „Times " am 27. August 1814
erfand, ihre Herzen gegen die Deutschen verhärtet
haben ? Diese Lüge, die ihnen auf hundert Wegen und
durch hundert Kanäle eingegeben wurde. Diese Lüge,
die heute noch — so hörten wir — leben soll. Diese
Lüge, die 1928 noch ein Dichter in Liverpool in einem
„patriotia poam" verherrlichte , dessen eine Strophe in
freier Uebersetzung etwa so heiht:

Der Tommy hielt die Deutschen auf
und trieb die Hunnen in die Binsen,
die aus jedes Weib sich stürzten
und jäoes Kind verstümmelten.

Nach Kriegsende wollte ein reicher Amerikaner der
der englischen Propaganda fest glaubte , ein EÜttcil
seines Vermögens einem der verstümmelten Kinder zu¬
wenden. Er entsandte einen Beauftragten auf die ehe¬
maligen Kriegsschauplätze, um auch nur ein einziges
Exemplar der geschilderten armen Opfer zu finden
Alles Suchen und Nachforschenwar vergebens. Wo man
die Lüge packen wollte, da war sie ein Nichts

Die englische Propaganda hat mit dieser Lüge ein
Meisterstück*an Gemeinheit und Vergiftung geleistet
Jene englischePropaganda , die heute wieder am Werke
ist und den „Hunnen" neue Schandtaten zudichtet Sie
hat erfunden oder verbreitet , datz deutscheFlugzeuge in
Polen vergiftete Schokoladenplätzchenfür die Polen-
kinder abgeworfen haben datz die Deutschen Trink-
wasserbrunncn mit gefährlichen Bakterien verseucht >
hatten , datz deutsche ll -Bootc auf hilflose Frauen und
Kinder in Rettungsbooten gefeuert hätten

Gestern wie heute - verlogene englische Propa-
ganda , deren teuflische Abgcfcnntheit und Niedertrackft
nicht zu überbieten ist. Kok. Sckm- Irsr

Vom Vurgtdester
Als Maria Theresi r gerade an ihrem Hochzeitstagdie

Nachricht erhielt , datz sie Großmutter geworden sei und
ihr Sohn , der Erotzherzog Leopold, einen Stammhalter
bekommen habe, lief sie — unvckllständig bekleidet —
durch die Räume der Hofburg ins Vurgtheater und rief
dem staunenden Publikum auf gut Wienerisch ins Par¬
kett hinunter , indem sie sich über die Logenbrüstung
beugte:

„Der Poldi hat an Buaba , und grad zum Binbband
auf mein' Hochzeitstag — ei jegerl , der ist galant !"

*
1824 bat der volkstümliche Wiener Komiker Friedrich

Vaumann , der bereits die Bühne verlassen hatte, den
Kaiser , noch einmal auf dem Burgtheater auftreten zu
dürfen . Die Unterhaltung zwischen den beiden spielte sich
folgendermaßen ab : Der Kaiser fragt den Schauspieler:
„Spül 'n willst no amal , Baumann ? Denkst g'witz an a
Benefiz?" — „Na . Majestät , i wllll nur Abschied
nehma." — „Z'wegn meiner kannst scho spül'n." — „Aber
Majestät müssen ins Theater kommen." — „Kimm scho,
Baumann ." — „Aber Majestät ,i laß mi net anblca-
meln ; i schau durchs Vorhanglöchl ; is Majestät nöt da,
nachher lauf i auf und davon und spül net !"

*
Am 17. Februar 1878 gastierte die damals 18jährige

Josephine Wessely — die Tante Paula Wesselys— erst¬
malig am Vurgtheater , und zwar als Luise in „Kabale
und Liebe". Sie ritz das Publikum zu ungewöhnlicher
Begeisterung hsn. Die Ovationen der Wiener nahmen
kein Ende. Als sich das Theater nach ungezählten „Vor¬
hängen" endlich leerte , bemerkte man aus der Galerie
zwei arme Wiener Handwerksburschcn, die einarmig
waren , sich jed-och gegenseitig ihre eine Hand hinhielten,
um mitgpplaudieren zu können. ^

Gelb wie -er Sei-
Jn einer Gesellschaft, in der sich auch mehrere deutsch

Aerzte befanden, fragte einmal ein Engländer, wn
man denn die schwindende Sehkraft des Auges beym
beheben könnte, durch Fencheltec, Rpgenivasscr oom
durch den dauernden Anblick von Grün. ,

„Besser ist da für die Engländer schon Delb . mel¬
dete sich einer der deutschen Aerzte, „denn Eolb >1
die Farbe der Mißgunst und des Neides, denn NM
und Mißgunst schärfen das Auge immer wieder au,
neue."
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Unser Seekrieg gegen kngland
Auf einem Kameradschaftsabend des Verbände -,

Marine - Kameradschaften  Wilbel ^ ba„-„ -
sprach der 1. Admiralstabsoffizier der Nordsee-S^atton
Kap.  zur See Machen - am letzten Wochenende vor
namhaften Vertretern der Partei und deutschen Maroni
in der „grünen Stadt am Meer " über den Stand des
deutschen Seekrieges gegen England . Nach einem Hin¬
weis aus die Scekriegslage 1814 ging er zunächst van
dem so schnell siegreich beendeten Aldzug in Polen
aus an dem auch die Kriegsmarine bei der Einnahm
des damaligen Gdlngen und Heia an hervorragender
Stelle mitwirkte , und erwähnte den englischen An¬
griff auf Wilhelmshaven am 4. 8. Nach d e em An¬
griff trat bei uns wieder Ruhe ein und auch nach der
Beendigung des Polenfeldzuges geschah nichts

Aber diese Ruhe darf uns nicht darüber hinweg¬
täuschen, dag der Kampf , den wir gegen England zu
bestehenhaben, hart sem wird . härter als der Kampf
gegen Polen . Niemand darf - so betonte der Redner
nachdrücklich- den augenblicklichen Zustand als eine
Ruhe hinnehmen, die ,n den Frieden abgleitet'

Kapt. z. L Machens behandelte eingehend die Mittel
mit denen England den Krieg führen und erfolgreich
zu fuhren hofft, wobei es seine größte Hoffnung immer
noch auf eine Zwietracht im deutschen Volke setzt— eine
Hoffnung, die sich diesmal nicht erfüllen wird . Waren
die letzten Wochen nicht sehr reich an kriegerischen Er"
MMN , so standen sie doch stark im Zeichen des po¬
litischen Ringens . Dieses Ringen hatte das Ergebnis
dass den Briten die heuchlerischeMaske vom Gesicht ae-
rissen wurde und daß die Welt immer mehr erkennt:
der Schlachtruf für Freiheit und Demokratie ist nur
ein Mantelchen, das sich die Briten umhängen und
hinter dem sich die wahren Machtgelüste verbergen

Mit diesem Krieg ist der Kampf zwischen uns
und England auf Tod und Leben ent¬
brannt!  In ,ihm «nutz nun der Brite selber mit dem
Rücken gegen die Wand kämpfen, er ist aber ein zäher
und rücksichtsloserGegner . Indem der Vortragende auf
diese Tatsachen hinwies , unterstrich er, wie sehr es
daraus ankommt, daß in diesem Krieg jeder ein¬
zelne  auf seinem Posten seinen Mann steht. Wir
alle wollen siegen, wir alle müssen deshalb kämpfen.
Jeder hüte sich auch davor , Klugschnacker zu sein, weil
er zu wissen glaube , hier oder dort „gehe es bald los".
Alle diese Entscheidungen fällt — Gott sei Dank — der
Führer selbst.  Wie sehr den Briten der jetzige
Zustand auf die Nerven falle, könne man täglich in den
englischen Zeitungen lesen.

Abschließend beleuchtete Kapt . z. S . Machens die
Eeekampflagen der Jahre 1914/18 und 1939. Starker
Beisall dankte ihm für die- überaus gehaltvollen Aus¬
führungen. _

Huchting. Der Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe
Huchting., teilt mit : Um den in Erolland wohnenden
Müttern den Weg nach Kirchhuchting zu ersparen , wird
am Donnerstag von 14.1v bis 16.99 Uhr, inr Schnl-
gcbäude in Erolland die Anmeldung für die ab Ostern
schulpflichtigenKinder erfolgen können.

Lsterholz-Scharmbeck. Um überlasteten und im Be¬
rufsleben stehenden Frauen und Müttern ihre Arbeit
zu erleichterst, hat die NSV . im hiesigen Reichsarbeits¬
dienstlager eine Kindertagesstätte  errichtet , wo
Kleinkinder während der Abwesenheit ihrer verantwort¬
lichen Erzieherinnen liebevoll« Betreuung erfahren.
Wern wurde nun dieses Hxim im Beisein von Ver¬
tretern der Partei feierlichst eröffnet . Unter der An¬
leitung der „Arbeitsmaiden " verleben sie in kindlicher
Gemeinschaftin den sauberen , großen, hellen Räumen
frohe Stunden ihrer Kindheit . 68

Ohlenstedt. Der seit mehreren Tagen gesuchte wild¬
gewordeneOchse eines hiesigen Bauern wurde nunmehr
in einem Walde gestellt. In wilder Flucht lief das Tier
dem Eingang unseres Ortes zu und griff sogar den
Verfolger an. Kreuz und quer ging die wilde Jagd
weiter, bis ein gutgezielter Schutz eines Försters das
Tier niederstreckte. (63

Rotenbnrg. In einem Kaffee wurden einem grauen
Eliicksmann zahlreiche Lose abgenommen. Plötzlich er¬
tönte ein lauter Freudenruf : an einem Tisch, an dem
mehrere Unteroffiziere der Luftwaffe saßen, war zunächst
zweimal nichts, dann ein Freilos und — «in Fünf¬
hunde  r te  r - Ee  w i n n gezogen worden . Das war
eine Freude , die alle Anwesenden lebhaft teilten.

Im 77. Lebensjahre entschlief der in ganz Nieder-
sachsen bekannte Rechtsanwalt und Notar Justizrat V.
F. Georg Lüder.

Vremervörde. Die umgebauten und neu eingerichteten
Räume der landwirtschaftlichen Haushalturrgs-
schule  in der Ackerbau schule wurden ihrer Bestimmung
übergeben. Die hellen und modern eingerichteten Räume
können in jeder Beziehung als vorbildlich bezeichnet
werden.

Schneverdingen. Die Große Strafkammer in Lüneburg
verurteilte den 39jährigen Paul Gärtner  zu einer
Eesamtzuchthausstrafe von sechs Jahren,

ausiiafr.  wr pari « rm -nagi»,» er» '
überfallen und beraubt , ferner hatte «r beim Nächtigen
zwei Strohdiemen in Brand gesetzt. Außerdem wurden
ihm verschiedene Diebstähl« nachgewiesen.

Fallingbostel. Mit dem Goldenen Treudienstehren-
zeichen wurde der Obersteuerinfpektor Karl Severin
ausgezeichnet. Nach feinem Ausscheiden aus dem Heere
Hing er zunächst Mr Post und srpät-er Kur Reichsflnan^
Verwaltung. Trotz des vorgerückten Alters ging er noch

- freiwillig nach Polen , um dort beim Aufbau der Reichs-
sinrnzverwaltung zu helfen, doch mußte er infolge
Krankheit in die Heimat zurückkehren.

Wesermünde. In einer Gastwirtschaft richtete der
Wjährig« Willy Flint  aus Wulsdorf unter dem Ein¬
fluß von Alkohol ein Terzerol auf den ebenfalls aus

Wul ^ orf stammenden H. Dittscheid und schoß ihm in
Tai «r wurde verhaftet . Der verletzt«

^bracht ^ das Eeestemiinder Krankenhaus

Hoya. Auf dem Nachhausewege geriet nachts «in
zunger Mann vorn Wege ab. Man vermutet , daß er « r-
werden " ^ Leiche konnt« „och nicht geborgen

2m Hotel Dörgeloh brach plötzlich während
einer Kinovorstellung im Vorführraum Feuer aus . Der
Mimapparat , Film und Zubehör verbrannten . Der Vor-

^ schwere Verletzungen  und mußte
Krankenhaus gebracht werden. Durch das

schnelleEingreifen der Feuerwehr gelang es, das Feuer
auf seinen Herd zu beschränken. Von den Zuschauern
wurde niemand verletzt.

Sulingen . Auf der Straße nach Nienburg , oberhalb
des Ortes Lemke, hat sich ein schwerer Verkehrs-

Zugetragen der leider wieder ein Menschen-
ieben forderte . Ein Kräftwagensahrer aus Eelsenkirchcn
überholte auf der ziemlich glätten Straße ein Pferde-
fuhrwerk. Dabei geriet der Wagen ins Rutschen und
schlug gegen einen Baum . Die Karosserie wurde voll¬
kommen zertrümmert , der Fahrer war auf derStelle tot.

Fürstenau . Ein in einer Bäckerei ausgeführter Ein-
bruchsdiebstahl konnte schnell aufgeklärt werden. Dank
der Aufmerksamkeit der Bevölkerung stellte man nach

aufregenden Verfolgungsjagd den Täter , einen
26jährigen Zuchthäusler,  der wenige Tage vor¬
her ausgebrochen war und sich nach dem Diebstahl in
einem Wäldchen verborgen hielt.

Vramsche. Als ein Lastkraftwagen das Gefährt eines
Landwirtes überholen wollte, wurde eines der beiden
Pferde des Gespanns von dem Anhänger gestreift und
so schwer verletzt, daß es bald darauf einging. Die
Lenkerin des Gespanns wurde ohnmächtig.

Visbek. Der Landesbauernführer  spricht am
Mittwoch bei Thol« in einer öffentlichen Versammlung.

Bookhorn. Die Straßenbauarbeiten  auf der
Strecke nach Bookholzberg werben in absehbarer Zeit
verstärkt weitergeführt . Auf einer Teilstrecke, ausgehend
von der Reichsstraß«, wurde der erhöht« Radfahrweg
bereits befandet. Die begradigte Streckedurch die Welse-
niederu' ig und das Gehölz, «die mit einer neuen Pack¬
lageschicht versehen wurde, führt durch einen Gelände-
einschnitt, der beträchtlich« Erdbewegungen notwendig
machte.

Elsfleth . Am Donnerstag hält das Finanzamt wieder
einen Sprechtag ab, und zwar von 8,99—13,09 Uhr im
Stadthaus.

Brake. Mit Wirkung vom 1. November wurden Zoll-
assistent Paul Meyer  und mit Wirkung vom 16. No¬
vember an Zollassistent Emil Moritz  zu Zolksekretüren
befördert.

Nordenham . Falscher Kriminalbeamter
und Spökenkieker.  Der 41jährige P . aus Nor¬
denham kam dadurch zu Amt und Würden , daß er sich
kurzerhand selbst beförderte und Geheimpolizist, Beam¬
ter der Gestapo usw. „wurde". Mit einem Ausweis , der
alles andere als seine Beamteneigenschaft bestätigte,
ausgerüstet , nahm er im Verlaufe einer Woche mehrere
„Amtshandlungen " vor, bis er es mit der — Polizei
zu tun bekam und vor etwa fünf Wochen den Weg
zum Gefängnis  antreten mußte. Jetzt hatt « er sich
vor dem Amtsrichter zu verantworten . Die Anklage
lautete auf Amtsanmaßung und Betrugrverfuch . U. a.
hatte der Angeklagte sich in einem Geschäft an der
Peterstratze als „Geheimpolizist" vorgestellt, der ein
Etz-Service kaufen wolle. Die Verkaufsverhandlungen
kamen jedoch nicht zum Abschluß, da dem betreffenden
Geschäftsmann die Sache verdächtig erschien. In einem
anderen Falle enthob der Angeklagte „kraft seines
Amtes " den Ortsbeauftragten der Musikerschaft seines
Postens , ergriff dann aber auch dort das Hasenpanier.
Weiter erteilte er einem „leichten Mädchen" den „dienst¬
lichen Beseht", sich eines besseren Lebenswandels zu be¬
fleißigen und gefiel sich noch in einigen weiteren ähn¬
lichen Rollen . Der Angekl^ te erklärte sein Vorgehen
damit , daß er jeweils bei Vollmond einen ent¬
sprechenden Tatendrang  verspüre und als
„Spökenkieker"  wie er selbst sagte, großmiitter-
licherseits erblich belastet sei. Aus dem gleichen Grunde
habe er sich auch seine Haare rot färben lassen,
denn er habe mal etwas anderes vorstellen wollen. Das
Gericht erkannte wegen Amtsanmaßung auf eine Ge¬
fängnisstrafe von vier Monaten.  Eine ge¬
ringere Strafe fei allein schon wegen der Persönlichkeit
des Angeklagten, der wegen anderer Delikte bereits

Male vorbestraft ist, nicht ausreichend gewesen.einige

Oldenburg . Ein heißer Kampf entbrannte auf den
Schietzständen in Edewecht um den vom Gauleiter ge¬
stifteten Pokal . Gewinner der Gauleiterpokals wurde
für 1939/40 Unterkreis Oldenburg  mit 6870 Ringen.

Die E «flüge >lausst « llunH.  die Sonnabend und
Sontäg im „Lindenhoif" durchgeführt wurde, war ein
großer Erfolg des Oldenburg « Geflügelzllchtsr-v«reins,
insbesondere der Züchter, welch« durchweg hochwertige
Tiere zeigten.

Vermißt wird die in Oldenburg zu Besuch weilende
und in Nordenholz bei Hübe in Stellung befindliche
Hausgehilfin Gerda Schulenberg,  geb . am
27. Januar 1924 in Oldenburg . Es wird vermutet , daß
das Mädchen in der Umgebung von Oldenburg um¬
herirrt . Beschreibung: 18 Jahr « alt , 1,69 Meter groß,
blonder Bubikopf, braune Augen. Bekleidet war sie mit
grünem Kopftuch, blauem Mantel , blauem oder rotem
Kleid, und blauen Schuhen. Bei sich iführt sie ein
Damenfahrrad ohne Marke und eine lederne Einkaufs¬
tasche. Sachdienliche Mitteilungen nimmt jede Polizei-
dienststelle oder die Kriminalpolizei in Oldenburg,
Telefon 6131, entgegen.

Ammerland . Die Kreisbauernschaft nimmt kein« An¬
träge auf Genehmigung von Hausschlachtungen mehr
entgegeni sie sind der Kartmausgabestelle der zuständi¬
gen Eemeindebehörde zuzuleiten.

Bad Zwischenahn. Die Ortsdienststelle der NSE.
„Kraft durch Freude " veranstaltet am Mittwoch im
„Ammerländer Hof" einen Vortragsabend,  auf
dem der bekannte italienische Redner Settimo Pa-
nunzi  über das Thema „Wesen und Wirken des sa-

Das Besenbinden  hat wieder begonnen. Viele
Familien haben auf dem Ammerlande damit jedes
Jahr einen guten Verdienst. Die Reisigbesen kommen
in der Kriegszeit wieder besonders zu Ehren , so daß
unsere Besenbinder darin einen erhöhten Umsatz in
diesem Winter zu erwarten haben. Aber Vorsicht muß
beim Reisigschneidengeübt werden. Es darf keine Ver-
schandelung an den Gräben und Wällen entstehen.

Prüfung im Deutschen Roten Kreuz.  An-
würterinnen bestanden hier in ver vergangenen Woche
ihre Helferinnen -Prüfung . Die Ergebnisse waren sowohl
im Theoretischen als auch im Praktischen sehr gut.

2ns Schleudern  geriet «in Zwischenahner Per¬
sonenwagen auf der Reichsstraße in Haarenstroth ! er
kam aus einer Kurve und mußte einen parkenden Acker¬
wagen überholen , als gleichzeitig ein Ackerwagen aus
entgegengesetzterRichtung kam. Bei dem starken Brem¬
sen kam der Wagen ins Schleudern und fuhr dabei den
parkenden Federwagen total in Trümmer , während er
selbst einen eingedrückten Kühler erhielt.

Lelles spendet fürs llXjw.
Wie in den meisten HJ, -Eebieten , so wurde nun auch

im Gebiet Nordsee mit der Durchführung der HJ . -
Wunschkonzerte  in Zusammenarbeit mit der
Wehrmacht begonnen. Man hatte Eelle den Auftrag
erteilt , den Auftakt in dem Gebiet 7 zu geben. Nach
einem schneidigen Marsch des Fanfarenfähnleins und
den Begrüßungsworten des K,-Bannführers Bosse sprach
der K.-Eebietsfiihrer Finkentey  über die Aufgabe
dieses Wunschkonzerts. Sonntag für Sonntag sitzt das
deutsche Volk am Radio und lauscht den Klängen des
Wunschkonzerts für die Wehrmacht. Die Hitlerjugend
hat nun diesen Brauch übernommen, um auf eine schöne
und fast zur Tradition gewordene Art für das Kriegs-
winterhilfswerk zu sammeln. Zum anderen aber hat
dieses Wunschkonzert den Zweck, der Jugend einige
frohe Stunden zu bereiten . Bemerkenswert war der
finanzielle Erfolg . Es gingen über 850 RM . aus
den Reihen der  HJ . ein. Dieser Erfolg spricht
für sich. Hoffen wir , daß auch die anderen Städte im
Gebiet nun nicht zurückstehenund dem guten Beispiel
iin Hinblick auf die gelungene Veranstaltung wie auch
den finanziellen Erfolg folgen.

Vn8ere 8porlmeläimgell
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kommende vorsportereignisse
Die Berliner Deutschlandhalle wartet am Freitag , S. De¬

zember , mit ihrem nächsten Kampsabend der Berufsboxer aus.
Im Mittelpunkt steht die Schwergewichtsbegegnung zwischen
Arno Kölbtin und Paul Wallner , Man wird Kölblin die
größere Ehance zusprechen müssen . Zum ersten Male er¬
scheint auch Gustav Eber im Ring der Deutschlandhalle , um
gegen den Berliner Mittelgewichtler Erwin Bruch anzu¬
treten , da es für den Kölner im Weltergewicht keinen eben¬
bürtigen deutschen Gegner mehr gibt . Ein sehr guter Kamps
steht im Leichtgewicht um die Deutsche Meisterschaft bevor.
Karl Vtaho (Wien ) verteidigt den Titel gegen Albert Esser

(Köln ). Der hart schlagende Berliner Heinz Seidler hat J .akob
Schönrath zum Gegner erhalten , den unlängst im gleichen
Ring Jean Kreitz nur nach Punkten schlagen konnte . Wrs-
kandt (Königsberg ) und Peter (Hannover ) werden den viel¬
versprechenden Kampsabend einleiten . '— Nach unsrelwilllger
Ruhepause wird der deutsche Salbschwergewichtsmcister Adols
öcuscr wieder die Ledersäuste schwingen . Er soll am 18. De¬
zember . voraussichtlich im Berliner Sportpalast . Italiens
Dvppelmcister Mario Casadei boten . — In Hamburg be¬
steht der Plan . am 28 Dezember Berussboxkämpie zu ver¬
anstalten . Der deutsche Federgewichtsmeister Karl Beck (Düs¬
seldorf ) soll den Hauptkamps gegen den ausgezeichneten Ita¬
liener Ab ^ucciati licser » .

Jedem Boxweltmeister nur ein litel
Die Newyorker Boxkommission wartet mit einer neuen

Regelung hinsichtlich der Weltmeisterschaften auf . Danach
soll es icdem Boxer nur möglich sein , jeweils einen Welt¬
meistertitel zu halten ; will er sich in einer anderen Klasse
um die Weltmeisterschaft bewerben , so muß er zunächst sei¬
ne bisher gehabten Titel freiwillig zur Verfügung stellen.
Der Fall , daß ein Boxer wie Henry Armstrong zeitnwise
Weltmeister in drei verschiedenen Klassen war , wird sich
also nicht mehr wiederholen . Aus diesem Grunde wurde
jeht auch der zwischen den Titelhaltern im Leicht- und Wel¬
tergewicht , Armstrong und Lou Ambers , abgeschlossene Wslt-
meisterschastskamps um die Krone im Weltergewicht unter¬
sagt . Erst wenn Armstrong auf den Leichtgewichtstitel ver¬
zichtet, wäre das Tressen möglich.

Lou Ambers , der frühere Weltmeister im Weltergewicht,
konnte in Jndiapolis wieder einen Blitzsicg davontragen.
Den immerhin kampsstarken Tiger Flowers besiegte Ambers
in der ersten Runds entscheidend.

Pat Comiskeh ist der neue schlagstarke amerikanische Schwer¬
gewichtler , der mit Macht nach vorn strebt . In Washington
kam Comiskeh zu einem Ko.-Sieg in der achten Runde über
Joe Hall und hat nunmehr in insgesamt 18 Kämpfen 16
Knockouts errungen.

Donald Budge sattelt um . Der frühere Tennis -Weltmeister
Donald Budge will dem Tennissport ganz den Rücken keh¬
ren , nachdem das Interesse sür seine Schaukämpse mit Vines,
Tilden usw . immer mehr nachgelassen hat und damit natür¬
lich auch die Einnahmen . Budge will sich. wie es übrigens
auch vor mehreren Jahren der Olympiasieger Jesse Owens
tat , als Dirigent einer Jazz -Kapelle versuchen . Ebenso wie
vor ihm Perrh ; hat also auch Budge , abgesehen von einer
schönen Jahresgage , als Berufsspieler nicht viel Freude ge¬
habt . _

Tischtennis : Klub !>K gegen Schwachhauscn K:l>
Schwachhanscn erschien zu dem angesetzten Punktspiel nur

mit einem Teil der ersten Mannschaft , so daß die Punkte
kampflos an Club 98 sielen . Es wurden dann einige Freund-
schastsspicle ausgetragen , die sämtlich von Club 96 gewonnen
wurden . So verlor Tielitz wie erwartet gegen Vehlies glatt
mit 1:3 und war dem Spiel seines Gegners nie gewachsen;
Meyer (96) schlug Koot 3 :1 . und auch Sommer (96) schlug
Sanders II mit dem gleichem Ergebnis . Hesse (96) gab gegen
Peters nicht einen einzigen Satz ab und gewann 3;v. Genau
wie die Einzelspiele wurden auch die Doppelspiele glatt von
den 96«rn gewonnen . Vehlies/Mcyer wurden schnell 3;ü mit
Tielitz/Koot fertig und Sommer/Hesse schlugen Sanders II-
Peters glatt 3:1.

Tischtennis -Meisterschasten in Dresden . Die ursprünglich
nach Wien angesetzten Meisterschaften der Tischtennisspieler
werden im Monat Februar in Dresden veranstaltet . Die
Titelverteidiger sind Trnde Pritzi (Wien ), zusammen mit
Frl . Bubmann auch im Doppel , ferner Hamr im Männer¬
einzel , Hamr/Abdreadh im Männerdoppel und Kcttner/Hamr
(alle Protektorat Böhmen/Mähren ) im Gemischten Doppel.

Polnische Rennpferde in Hoppegarten . Ein großer Teil des
polnischen Vollblut - und Rennpserdebestandes wurde nach
Beendigung des Feldzuges sofort in sachgemäße Obhut ge¬
bracht , um die teilweise wertvollen Tiere vor irgendwelchen
Schäden zu bewahren . Die etwa 1SÜ Vollblüter werden nun¬
mehr in der deutschen Trainingszentrale Hoppegarten unter¬
gebracht und dort vorläufig überwintern . Die Pferde werden
von Trainer Althoff betreut.

üsnäelsmeläungkli
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Lonciepmsknskmsn
kUr 6ea LLpreVxutverlcekr ru ^VeNlnaelrteQ

Vm dvL rinn 211 vrnartsuävL at.Lrkv 2. Lr-
prvttixuLvsrLtzlii reibungslos bv>vrilt>igvu ru lLöuusu . kst äie
üvIolisbLkv tolgsuäe LouäsriuLijULlnuHL gst -roHou:

Die ^ .uuLkiuv von Expreßgut , dvsedleuuigrsiu Lilsiüolcgut
uutl Rvlsegspäolr . 6ss okue r 'Lkrnusveis ausgvlivtvrt virä,
nirä 1u <1or vom 22. di« 24. VvLSmbsr kür cleu Vorsauä

desUmmrsu SrokstüöLeu gesperrt , uuä rvar von allen
Lakuliölen der Osutsekou Roieksbalm uaelr Berlin aus-
seblivklioli srimtl . Vorortdalinköts , tvrner von Bremen.
Rrsslau , Vortmun6 . OüsseläorL , Bssen , I 'rs .nklurt/Lla .in,
Hamburg » Hannover , Larisruke , Liel . Löln , BeipLig , ölag-
rivdurg . Llannksim , Llünekvn , Xiirnbsrg . Stuttgart unä^Visn.

Ausgenommen von äer Sperre ist nur ^Vvkrmaclitsgut
unä privates 6ut tür äis ^Vvkrmaedt . I 'ür wenige deson-
clvrs äringlielre L'älls » 2. L. ^ .rsnvi unö leielit vsrävrblivke
Oüter , kann Äie Reletisbatinälrtzlction ^.usnalrmvn Lulasssn.
vsn Versendern von Lxprsügut unä besrrtilsunigtem Lilgut
virä emptodlon . äio Senkungen möglielist kriitineitig auk-
2u lietern , üsmit sie noolr reedt 2 eitig vor 6em k' est in äen
ÜesitL 6or Lmpkangsr gelangen.

I-siprigsp ^nllkjskrsmssss intsi 'nstionsl
2akIre1oUv LesueLer aus üein neutralen ^ .uslanä

Lrotr 6v» Lrisges virä tlis dvvorstokenä » Bviprlger . V'rük-
^abrsmessv , äiv unter allen Umständen vom 3. di» 1v. Llärr
stattfindet , auvk ikron internationalen Odaralctvr vakrvn.
- .̂u« den neutralen Bändern bat bereit « eine groüo 2adl von
Kaufleuten ilirs Absiebt , die Blesse ru bvsucrlien . 2iim ^ .us-
druelc gekrackt , vm diesen ^Vunsckon Kvcknuvg LU tragen,
werden Lisenbakugeselisckakten und Lckikfakrtsgesvllsckaf-
ten 2aklrvicksr Bänder wieder Vergünstigungen für die
Reise naek Beipsig gvwäkrsn . Zusagen liegen bereits vor
aus Belgien , Lstland » Kinnland , Italien , «luxoslawien . Bett-
land , Bitauvn und den Niederlanden , Rumänien , der
Lckweir . va mit einem starken Lesuck aus dem neutralen
Xusland ru reoknon Ist . werden auek wieder Llesss -Sonder-
LÜgs gekskren werden , vor genaue Kakrplan dieser Londsr-
rügs wird aul der Anfang December «tattfiudvndsn inter¬
nationalen KakrplankonfsronL festgelegt . Klan siebt , alle
Vorbereitungen für die BeipLlger KrükIadrsmessv 1940 er¬
folgen planmäkig.

Ssrlinsr SLrss
Berlin . 5. December . IrotL einiger Käuks der Banken-

kundsckatt war an den Aktienmärkten eins - gewisse 2u-
rüokkaltung unverkennbar , offenbar bereit « Im LÜnblick
auf den bsvorstebendvn Stvuvrtvrmin . Die Kursgestaltung
war wiederum v-iokt einbeitliok , ŝdocb bröckelten die No¬
tierungen überwiegend ab . Livrbei waren ^ .bsckläge von
1 bis 2 '/« keine Lsltvnkeit.

Vor Llontanmarkt lag kreundlick . Verein . Stablwerkv
stiegen um V« '/, auf pari , ferner gewannen Luderu » V».
Larpvner und 2oosck V» und Rkeinstabl V«'/, . Von
Braunkoklvnwsrten wurden Lubiak um 1 und Ilse OsvuK-
«vdsin » um IV»'/» niedriger bewertet, » wäkrsnd Rksinv
Braun um '/»'/» ksrautgssstrt wurden . Von okemlscken
werten stiegen Karbon und kcbering um Zs V». wädrend
von Beiden Vr und Ooldsckmidt 1 ' /» verloren . Von >la-

sckinenbauwertsn verloren vsmag 1 und Rksinmstall Bor-
sig 2 V». 2u vrwäknsn sind nock Nstallaktisn , von denen
Oc. Bisenkandel um IV« und Lletallgesvllsckakt um 1 '/» rück¬
gängig waren . Im variablen Bentvnverksdr notierte die
Reicksaltbesitranlside 136V» gegen 136, die dsmsindeum-
«cbuldung blieb mit 93V» unverändert . Ltvuorgutscbsins - I
lagen etwas krsundlicbvr . Llan nannte : vsLSmber 99.87V-
bi « 90, Januar 99.45 bis 50. Kebruar 99.30 bis 32V-,
99.30 bis 32V», ^ pril und Uai Zs 99.25 bis 27Vr. Ltsuergut-
scboivv I waren Zumeist nur knapp gskaltsn und bröckel¬
ten im Vsrglsicb 2um Vortage im Verlaute durcbscbnitt-
licb um 2V» Bfsnnig ab . Von Ltsuorgntsckeinsn II lag «lull
mit 96Vt um V- V» fester . Die übrigen ^ .bscbnitts waren
unverändert.

^m Kassa -Rontenmarkt waren Bfandbriets nacb wie vor
lebbatt gesucbt . Bitzuidationspfandbrlsko unterlagen 8ckwan-
kungev . Kommunalobligationvn battsn sebr stilles Oescbäst.
Stadtanleiben waren meist gestricben . Soweit Isdocb Nurs-
notisrnngen vorlagen , kam es 2U kleinen Besserungen . Bro-
viN2Ln1s1ben battsn bebauptetsn Orundton . Von Zwsckvsr-
bändsn stiegen 27sr Bntsrgvnossenscbnft nacb längerer
Ilntsrbrecbung um V»V«. Staats - und Bändersoleiben lagen
rubig . Kür ^ nlvibsn blieb die Stimmung krsuudlick . -Xm
bsarkt der Industrieobligationen entwickelte sieb bei mäßi¬
gen Veränderungen nur geringer Handel . Der Brivatdis-
kontsat » wurde bei 2VsV» belassen.
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Kurt I-srvsrs:

(1. Fortsetzung)
Trödclkram aller Art , Lumpen, die die Bezeich¬

nung Kleider kaum noch verdienen, alte Uhren
und zerbrochene Möbel werden eifrigst gehandelt.
Das Geschrei und das Gerede ist ebenso laut
wie die Zahl der sich vor den einzelnen Stän¬
den drängenden Kauflustigen oder Neugierigen
groß ist. Dazwischen gibt es natürlich auch jüdische
Lebensmittekbuden, obwohl eine Eroßzahl von ihnen
wegen Unsauberkeit geschlossen werden mutzte, ist
die Aufrechterhaltung eines Teils dieser „Betriebe"
dort , wo größere Mengen Hebräer beisammen wohnen,
zur „Selbstversorgung der jüdischen Bevölkerung" doch
vorerst notwendig. Die Reinlichkeitsverhältnisse dieser
ominösen Läden mögen nach jüdischen Begriffen außer¬
gewöhnlich sein, nach unseren sind sie immer noch außer¬
gewöhnlich schmutzig. Ich sah selbst einen Bäcker, der
seinem Freund ein halbes Brot verkaufte, und der wäh¬
rend der Beschäftigung des Brotzerteilens von einem
starken Schnupfen so sehr geplagt wurde, daß er sich des
Störenfriedes auf besondere, hier nicht näher wieder¬
zugebende Weise, die aber mit dem Brotmesser wie mit
dem Brot in nähere Berührung kam, entledigte.

Aber so etwas stört hier niemanden . Das gehört
ebenso wie all das sonstige Drum und Dran zu den
Sitten der Jeschedovska, die nicht eine einzige Gasse ist,
sondern die in der Praxis ein ganzes Gewirr von
Gassen, bezeichnet, ein Gewirr von Gassen, das sich durch
eine widerliche Fülle von Schmutz und von Hebräern
auszeichnet, ein Gewirr von Gassen für das in Lodz wie
auch anderswo im Osten die Deutschen das Wort Getto
verwenden.

süchtig aussehender Jsidor stopft sich gleichfalls aus die¬
sen Taschen seine lange Pfeife.

Die Hebräer tun überhaupt recht gelassen. Sie scheinen
den Wandel der Zeit , der sich hier nun anbahnt , noch
nicht begriffen zu haben. Gin besonders dreistes , Benimm"
zeigt ein jüdischer „Hochschüler", der vor dem Ramsch¬
laden seines Vaterlebens mit einer lästigen Eleganz,
die beinahe an Anihony Eden erinnert , sich die Welt be¬
trachtet. Hinter einer dicken Brille lugen falsche kleine,
unsaubere Augen.

Ein« Ecke weiter haben es Bekanntmachungen der.
Stadtkommandantur der vereinigten Judenheit ange¬
tan . Mauschelnd stehen sie vor dem Anschlag, den gerade
einer von ihnen mühselig entziffert und seiner Misch¬
poke vorliest.

Ein viel schöneres Bild bietet sich hier gegenüber auf
der anderen Straßenseite . Dort hat in einem Laden der
„Stürmer " eine Galerie „schöner Judenköpfe" aufge¬
stellt, d. h. verschiedene „Stürmer -Nummern " sind hier
nebeneinander ausgestellt. Und davor stehen Kinder
Israels jeglichen Geschlechtsund jeglichen Alters , um»
sich ihr Ebenbild zu betrachte«.

Dann kommen wir zur Weichsel und gehen «inStti^
flußaufwärts Hier ist uns noch «ine besondere Dell»«
tesse vorbehalten . Sie blüht ein,wenig im Verborgenen
und nicht jeder, der durch die Straßen von Kazimiersch
wandert , wird sie entdecken. Ueberdies arbeitet der
„frische Wind " hier jetzt ungewöhnlich schnell, und viel¬
leicht hat er inzwischenauch die>« Ecke>chon rein gefegt.

Unmittelbar vor den großen Häusern ja unmittelbar
vor sogenannten Neubauten liegt , nach dem U>er zu
ein« Gruppe von sechs oder sieben Hütten . Sie sind
halb verfallen , die Dächer sind teils mit verfaultem
Stroh notdürftig bedeckt, teils mit Dachpappe Mangel,
haft vernagelt . Das Baumaterial , aus dem dies« Kul¬
turdenkmäler hergestellt sind, ist nicht zu bestimmen.
Mögen es früher einmal Steine gewesen sein — —hilss-
weise Reparaturen haben im Laufe der Zeit «in merk¬
würdiges Durcheinander von Stein , Holz oder besser
Latten und Lumpenbauwerk eutstehen lassen. Die Fen¬
ster sind oft nur bloße Fensterlöcher, die notwendigen¬
falls wohl mit Papier oder Holz geschlossen werden. So-
weit Tcheiben vorhanden sind, sind sie mehrfach g-ei'prun-
gen und so schimmlig trübe , daß man nicht durchsehen
kann. Vor dem einen Verschlag — denn Haus oder
sogar Hütte kaun man diese Baulichkeiten schon ulcht
mehr nennen — steht ein unsagbar schmutziges Bett,
von dem sich gerade ein altes ebenso schmutzigesWeib
erhoben hat . Eine Rotte von Judenkindern jeder Große
stiert uns neugierig an . Und dazwischen sucht sich ver¬
schiedenesFedervieh «in . kümmerliches Futter.

(psrcicis cli's Ki-isgsgsscmgsnsn leisteten im V/sItlcrisg erfolgreiche 8olzotcigsorlpsit

keckts:  Hin ßsiälsckter
Luministeinpel, mit dem
kalscks Ausweise keißs-
stslit wurden, und «in
karbkissen in korin einer
Leldtascbe, die Zusammen
in einen Kucken eings-
bscken waren.

Und die Polen sagen Jeschedovska, schütteln sich und
winken abwehrend mit der Hand, so wie mein braver
Kutscher. Die Juden aber sind glücklich. Denn sie fühlen
sich hier zu Hause.

Krakau ist ein ganz nettes Städtchen. Viel haftet
auch heute noch an ihm aus der österreichischenZeit.
Und die älteren Polen erinnern sich recht gut wieder
des Deutsch, das sie damals sprachen. Viele Baudenk¬
mäler aber , die hier seit Jahrhunderten stehen, haben
ein völlig deutsches Gesicht. Sie beeinflussen den Cha¬
rakter der Stadt entscheidendund geben ihm für jeden,
der aus dem Reich kommt, etwas Anheimelndes mit.

Aber Krakau hat auch noch eine andere Seite.
Sie offenbart sich uns , wenn wir vom Ring , von der
schönen, Tuchhalle kommend, in südöstlicher Richtung
etwa, zur Weichsel gehen. Dort liegt Kazimiersch.

Kazmiersch — das ist das Getto von Krakau.
Denn auch diese Stadt blieb ebenso wenig wie irgend
eine andere in dem ehemals polnischen Gebiet von der
widerlichen „Judenbeigabe in großen Massen" befreit.

Südöstlich, wie gesagt, vom Ring , östlich von der
Burg , in der heute der Sitz des Eeneralgouverneurs ist,
erstreckensich die Gefilde der Hebräer . Es ist Samstag,
als wir sie besuchen — also leuchtet die Sonne des
Schabbes über ihnen.

Die hohen Mietshäuser an der Haupt- wie in den
Nebenstraßen bieten für eine Schilderung nichts Inter¬
essantes, Die ungefügen Kopfsteine des Straßenpflasters
sind eben polnisch und darum auch nicht außergewöhn¬
lich. Die Straßenbahn , die mit viel Gebimmel gerade
um die Ecke fährt , könnte uns gleichfalls woanders be¬
gegnen. Aber . . .

Aber die Figuren , die hier links und rechts an den
Häusern sich gewissermaßen zur Zierde der ganzen Stra¬
ßen und des ganzen Stadtviertels aufgestellt haben ! Die
Juden von Krakau haben Schabbes heute. Nachdem sie
eine Woche lang durch Nichtstun , Handeln und Betrü¬
gen ihren Geschäften nachgegangen sind, fühlen sie sich
nun zum Ausruhen berechtigt. Sie zeigen das recht
deutlich mit Hilfe der tief in die Taschen der auch noch
beträchtlich schmierigen Feiertagshosen vergrabenen
Hände. Die meisten von ihnen freilich haben sich noch
nicht zu einer solch stärkeren Herausstellung europäischer
Gewänder entschlossen. Der ebenso seidig wie dreckig
glänzende Kaftan dient ihnen als besonderer Schmuck.
Die auf beiden Seiten eingeschnittenen großen Taschen
zeigen eine weite Ausbuchtung. Welche unerfindlichen
Schätze mögen sie wohl bergen ? Der alte Samuel hier
rechts führt aus ihnen gerade eine undefinierbare Eß-
ware zum sabbernden Mund , und ein etwas schwind-

Nachdem wir in den letzten Tagen Aufsätze über die
Eeheimarbeit der während des Weltkrieges in Deutsch¬
land festgesetzten Kriegsgefangenen im Dienste der
Spionage -des Feindes und über Sabotagearbeit jeg¬
licher Art , die die Gefangenen im einzelnen im Welt¬
kriege auf deutschem Boden leisteten, brachten, ver¬
öffentlichten wir in unserer gestrigen Ausgabe fünf ver¬
schiedene Abbildungen von Mitteln als Beweise für
die feindliche Sabötagearbeit . ' Der Erfindergeist des
feindlichen Auslandes auf diesem Gebiete war sehr
wendig., Stets wurden neue Methoden ersonnen, sobald
die feindlichen Regierungszenttalen in Erfahrung ge¬
bracht hatten , daß die bisherigen Tarnungen deutscher¬
seits entdeckt waren . Das Verstecken in Lebensmitteln
spielte die Hauptrolle . Heute bringen wir unseren Lesern
zwei weitere Beweise, wie der Feind es versuchte, in
Deutschland erfolgreiche Sabötagearbeit zu leisten. In
einem Kuchen z. B. wurden vorgefunden ein Stempel¬
kissen in Form einer Geldtasche und ein vorzüglich nach¬
gemachter Gummistempel der Kommandantur des Ge-
sangenenlagers Minden , der , in Stanniol eingewickelt,
äußerlich den Eindruck eines Schokoladenplützchens
machte.

Es gab nichts an Bekleidungs- und Wäschestücken,
Gegenständen des täglichen Gebrauchs, Lebens- ünd Ge¬

nußmittel jeder Art , Verpackungsmaterialien usw., was
nicht, in geschickter und wechselreicherForm hergerichtet,
dazu benutzt wurde, um Sabotage - und Fluchtmittel,
Gifte und Eeuchenerreger, Zeitungen und anderes mehr
den Gefangenen in die Hände zu spielen.. Diese plan¬
mäßigen Schmuggelversuche der feindlichen Absende¬
stellen .machten eine ständig wachsende Ueberwachung
des gesamten Postoerkehrs in den Gefangenenlagern
notwendig, was wiederum einen erhöhten Kräfteeinsmtz
deutscher Männer bedingte, die anderen militärischen
Aufgaben dadurch entzogen wurden.

Weitere Fluchtversuchfälle aus dem Weltkrieg find
besonders dazu angetan zu beweisen, mit welcher Frech¬
heit der Feind in Deutschland,arbeitete . In Hamm wur¬
den aus einem überfüllten Arbeiterzug zwei Engländer
herausgeholt , obwohl sie sich gerade in diesem Morgen¬
zug besonders sicher fühlten. Als sie von einem Kumpel
um Feuer gebeten wurden , kamen die Engländer dieser
Bitte nicht nach, weil sie diese nicht verstanden hatten.
Bei der Leibesuntersuchung fand man bei ihnen neben
der Drahtschere und einem Kompaß nicht weniger als
sechs Generalstabskarten . Woher stammten diese Sachen?
Als Sendungen mit Grammophonen, die für die eng¬
lischen Gefangenenlager in Deutschland bestimmt waren,
näher untersucht wurden , fand man das Rätsel gelöst.

Aber eines darf zu-r Tharakterisierung nicht ausge¬
lassen werden, obwohl es keineswegs in den Bereich
Appetitlichen gehört.

Zwischen diesen Hütten befindet sich ein kleinerer
Verschlag, den man in vornehmen Etablissements als
Toilette bezeichnenwürde . In reinlichen Gegenden mit
ländlichem Einschlag kennt man die kleinen sauberen
Häuschen, deren Tür eine herzförmige Oefsnung aus¬
weist. Hier kann von Häuschen schon gar nicht mehr die
Rede sein. Die Tür fehlt gleich ganz, vielleicht ist sie
augenblicklich in Reparatur . Ein Blick hinein , aber —
o Wanderer , hättest du ihn nie getan . Nicht allein der
Sitz, sondern auch der Boden davor ist mit Unrat gut
knöcheltief bedeckt, und der Spurenforscher hat Gelegen¬
heit , hier die verschiedensten Fußabdrücke abzunehmen!

Und das ist denn wohl der letzte und tiefste Eindruck
vom Schabbes in Kazimiersch.

Wer einmal durch solch ein Getto in Osteuropa ge¬
gangen ist, weiß, in wieviel Dreck der Mensch, oder
vielmehr richtiger, in wieviel Dreck der Jude leben
kann. Man ist versucht, auf Grund all der Vergleiche,
die sich hier bieten , das Schwein von dem Vorwurf , es
sei das schmutzigsteTier , zu befreien. Der Jude ist
schmutziger.

(Schluß folgt)

Die Apparate kamen von einer Jnstrumentenfirma in
Richmond , die gar nicht existierte. Diese Grammo¬
phone wurden von ganz anderen Leuten geschickt, die
sich auf doppelte Böden verstanden. Zwischen diesen
Doppelböden steckten die Generalstabskarten mit dem
Fluchtweg nach Holland . Man hatte nicht einmal die
Schrauben vergessen, um nach der Entnahme des Flucht¬
materials die Grammophone wieder ordnungsgemäß
zusammensetzenzu können.

Neben Diesen Grammophonen spielten noch Oelsar-
dineitbllchsen eine erhebliche Rolle. Unter dem Boden
war ein zweiter , in dem keine Sardinen lagen, sondern
hier war entweder Pfeffer , . Kampfer , Schnupftabak
Kolatabletten oder Pfeffermünzspiritus drin . Diese
dienten der Abwehr der Spürhunde . Wenn die Flücht¬
linge im Morgengrauen einen geeigneten Unterschlupf
gefunden hatten , war ihre erste Aufgabe, das Versteck
mit diesen Sachen zu umstreuen. So glaubten sie sich
gegen Hunde sicher. Die Kolatäbletten sollten ihnen die
Müdigkeit verscheuchen und den Sprit sollten sie ent¬
weder dem Wasser zusetzen oder zu Abreibungen be¬
nutzen. §.

c e 'S 's V Lc , pr - ä i
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dloten als Lebeimscbrikt.  Dieses rweiis Rück
reigt ein „harmloses" dloienbläiicken, das rur Deber-
mittiunß von blacbricbisn und Blucktanweisnnßenbe-
nuirt wurde. Der Bmpiänßsr kalte vstürlick einen

i Sckiüssei, mit dem er die lVscbricbt entaiikerte.

ösIccuuitmcrckuQysn

Dem Dierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : -zwei Draht-

jchaarterrier ohne Hundezeichen . Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt . Der Polizeipräsident.

Zusätzliche Brotrationen für
Lang - und Nachtarbeiter.

Lang - und Nachtarbeiter
(bergt , amtliche Bekanntmachung
vom 15. 11. 1939) erhalten
neben den auf Fleisch und Fett
lautenden Zulagckarten in Zn-
kunst zusätzliche Brotrationen,
die nach . einem besonderen Ver¬
jähren aus den nicht ausge¬
nutzten Brotkarten der übrigen
Volksgenossen gewonnen werden
sollen.

Die Zusatzbrotmengen , die je
Kopi höchstens 699 x .wöchent¬
lich betragen , werden den Be¬
trieben in Form von Reise- und
Eaststättenkarte « für Brot zur
Verfügung gestellt.

Die Betriebssichrer werden
aufgefordert , die benötigten
Mengen an Reste- und East-
stättenbrotkarten für die in
ihrem Betrieb als Lang - Und
Nachtarbeiter anerkannten Ee-
folgschaftsmitglieder umgehend
beim Ernährungsamt Abt . 8,
Bremen , Breitenweg (gegenüber
der Badeanstalt ), anzufordern.
Die Ausgabe erfolgt ab Mon¬
tag , dem 11. Dezember 1939, im
Zimmer 22, und zwar gleich¬
zeitig mit der Ausgabe der für
den neuen Versorgungsabschnitt
geltenden Fleisch- und Fett¬
zulagekarten.

Bremen , den 5. Dez, 1939.
Ernährungsamt Abt . I) .

Lutou.̂ 4otorraclr»arkt
Fachprüsungen im Vuchhaltnngs-

und Bilanzwese » .
Mitte Februar 1949 finden die

nächsten Fachprüsnngen im Buch-
haltnngs - und Bilanzwesen statt.
Anmeldungen zu diesen Prüfungen
werden bis spätestens 15. Januar
1949 in der Geschäftsstelle der
Industrie - und Handelskammer Bre¬
men , Haus Lchütting , Am Markt 13,
entgegengenommen . Die näheren
Vorschriften , nach denen die Prü¬
fungen erfolgen , können dort einge¬
sehen und angefordert werden.

6. 12. 1939.
Industrie - und Handelskammer.

Ausgabe der Zusatzkarten für
Schwer - und Schwcrftarbeiter
und Zulagekarten für Lang-

und Nachtarbeiter.
Die Betriebssichrer werden

aufgefordert , die für den näch¬
sten Bersorgnngsabschnitt gel¬
tenden Zusatzkartcn für die in
ihrem Betrieb als Schwer - und
Schwerstarbeiter anerkannten
Eesolgschastsmitglieder sowie die
Zulagekarten für die als Lang-
und Nachtarbeiter anerkannten
Eesolgschastsmitglieder beim Er¬
nährungsamt Äbt . 8 , Bremen.
Breitenweg (gegenüber der
Badeanstalt ), Zimmer 22, in
Empfang zu nehmen und zwar
ab Montag , II . Dezember 1939.

Bremen , den 5. Dez. 1939,
Ernährungsamt Abt . 8.

Heute , 29 Uhr , Sonder -Mitt-
woch L , Ende unges . 22.45,

kieksliv
Oper von L. v. Beethoven

Donnerstag , 29 Uhr , Don¬
nerstag Er . L

L Ver8ckmvcltl !ek ^ s6onns L
Oper von Wolf Ferrari

Sonntag , 17 Uhr , zu kleinen
Preisen : RM . 0,55—2.95
Gastspiel der Niederdeutschen

Bühne Bremen
v « Ltsppenkss

Ein lustiges Frontstück
Heute und Freitag 15 Uhr,
Donnerst , n . Sonnab ., 1-l Uhr

Prinzessin »ßorriied
In groß . Märchenausstattnng

UrMskrreugbsktrsr!
Die Deutsche Bsicbspost benötigt sokort möglichst

secbssitrigs Personenkraftwagen ivit Vergasermotoren
bis rn 2,5 I klubraum, mit gut erkaltsnei ' Bereitung
einscblieLIicb Brsatrrad . Hmkanksrkolgt gegen bar rum
D/^T.-Sckätrungspreiss . ^ .uskübrlicbe /Angebots er¬
bittet sokort

RsicIi8po8tciireKtion Lreiuen , ZackZebiet I L
Lremkii 5, Laliiikoksplatr.

Erinnerung
an die heutige
Versteigerung um
19 Uhr . lt . Au-
>cigo v. Dienstag.

Boeder und
Noscnbusch

Gerichtsvollzieher

ünksul

Kleidung

Mi8k rsüll
für Herren -Gard.

Nachlas-sachen.
H.Kerl,KnooPst . 20
E.Faul 'str .F .5«98k

Allgemeines

MIKII
(automatische)

Kaliber 7,65 und
Para 98, kaust
Bernhardt,
Büchsenmacher «!

Fedelhören 69
Ruf 2 74 71

Wie
z-z - neugeboren

möglichst in der Altstadt , für ein chemisches Labo¬
ratorium geeignet , mit Gas - und Wasseranschluß
und Abflußleitung , eventuell auch mit Stark¬
stromleitung . Angebote unter C 6953

Ruhiges Ehepaar
sucht per sos. ob.
später 2 Zimmer,
Küche. Angebote
unter B 6952

Verkant

^sins
Menschen die man
gut kennt,
genießen mehr Ver¬
trauen als solche.
Venen man ge¬
legentlichbegegnet.
Geschäftsleute wer¬
den den Lesern im
Lause der Zeit gute
Bekannte , wenn sie
regelmäßig durch
die Bremer Zei¬
tung werben.

MMMM
ttsuts , ^ itlv/vLk, 20 Oks, kricls

22 8.
vonnslslsg : 3. 8v .-vo . O
kreilsg: 8slis <-/8O
bonnsdsnci : v

kiii l1err 5lrvnn
vünrclit 5ie ru rprecken
Lonntsg : 20 O
liockreikseke okne lisnn
Die liebsten ^ Zi-cliensultllliflmgvn

0ormerrisg , krsllsg 15 Uks
8onntsg 14 Utir usici 16.50 I_Iln

Vfir rucken isulenll

HrsNesisA-ESr
lür unsers Esiolgsckultsmitgliselsr

Angebots on «>is Person «,lstsüls «lsr

kocke Vult riugreugdau 6 . m .b . N.
Lrenien Plugkokon

in
sllsn

pssislsgsn

H-IIxismeives
kwktr. Naelsr-
sppm-i

^ meiert
»Ime Vaseer

Seiteu. Möge
beben bei

fsgiirkikiMli
Wsgsssn6s 2

luusik

Bunrentorsteinweq
Nr . 66

Gut erhaltener

Nng . unt . N 6951

8is ! mami
ist das große Nutz-
sisenlager.

Duckwitzstraße 1
Tel, S 19 47/48

Ein paar Groschen
sind nur notwen¬
dig , um eine
Kleinanzeigeindei
Bremer Zeitung
aufzugeben . Wie
viel« sind dadurch
aber schon zum
Ziel geknmmenl

Notkreuzarbeitist selbstloser
Dienst an Volk und Vaterland
in ständiger Hilfsbereitschaft,
sich rufe alleveutschen aus,diese
Arbeit zu fördern, pdolf fjitler

sind die Füße nach einem Efasit.  F u ßbain Ei
wirkt reinigend und erfrischend, kräftigt den Mtz,
regt dank seiner hochwertigenZusammensetzung die
Blutzirkulation an, macht die Füße leistungsfähig
und widerstarHsfähig. Größte Wohltat für alle, ow
in Beruf und Spart ihre Füße stark beanspruchen!
Gegen Schmerzen , Ermüdung , Ueberanstrengung der
Füße die komplette Eiastt - Fußpflege ! Efasit - Crew«
hervorragend zur Massage und sür wunde , mitgenom»
mene Stellen aller Art . 55 Psg . Efaiit -Pudcr unent¬
behrlich bei allen lästigen Folgen übermäßiger «-« weid-
absonüerung . 75 Pfg . Efasit -Tinktnr hochnnrkiam
Hühneraugen , Schwielen und Hornhaut . 75 Pia.
Nimm sofort Efasit, Fußbeschwerdenschwinden!
Erhältl . in Apotheken. Drogerien u. Fachgeschäften.

kukdsct so pfg. (S Ssiler,

Lremer Leitung

äurck kelävont
81ns Zroüs kisuäs be¬
reiten Sie Ikisn KnZe-
körißsn ocksr Bekannten
im Beide, wenn Sie iknsn
täglich durch den Ver¬
laß die .Bremer 2situnß"
als Beldpostsendunß Zu¬
schicken lassen . Bür 2si-
tunßsssndunßsn an Beld-
postansckrikten wird kein

koito berechnet.

LsstsUsoksin
die „Lremer Teitunß", Bremen, Leeren 9—8

Bitte senden Sie die „Bremer Teitunß" ab sokort oder

ad . . bis auk -weiteres

^n den . . . . . .

Bsldpostnummsr : . .
Das Bsrußsßeld soll erhoben werden bei:

(Käme und ßsnans /rnscbrikt des Bestellers)
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